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WOCHENTHEMA
Bergner zu Besuch
Der Aussiedlerbeauftragte der Bundesregierung 
Christoph Bergner hat den Russlanddeutschen 
in Almaty am vergangenen Wochenende einen 
Besuch abgestattet. Der Politiker sicherte der 
deutschen Minderheit in Kasachstan seine Unter-
stützung zu. Mit der DAZ sprach er außerdem über 
nationales Identitätsgefühl und seine Meinung zu 
den Sprachtests für Antragsteller.  (Seite 9)
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WIRTSCHAFT
Журналистика 

«Переход» от плановой экономики к ры-
ночной - для журналистов в Национальном 
пресс-клубе прошла встреча с участием 
одного из крупнейших медиа-магнатов Ев-
ропы, организованная фондом Фридриха 
Эберта, Международным центром журна-
листики MediaNet и Союзом журналистов 
Казахстана.  (Страница 2)

US-Soldatin  
in Kirgisistan vermisst
In Kirgisistans Hauptstadt Bischkek wird seit dem 
5. September eine Armeeangehörige des amerika-
nischen Luftwaffenstützpunktes in Manas vermisst. 
Zuletzt wurde die Amerikanerin gegen 16 Uhr 
Ortszeit im Kaufhaus ZUM gesehen. Die Leitung 
der US Air Force Base ergreift gemeinsam mit der 
US-Botschaft sowie mit den lokalen Behörden die 
notwendigen Maßnahmen, um die Vermisste zu 
finden. Das Presseamt des Stützpunktes verbreitete 
Bilder der fehlenden Armeeangehörigen. Die kirgi-
sische Polizei gab unterdessen bekannt, sie wisse 
nichts vom Verschwinden der US-Bürgerin. (Ria)
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IN DIESER DAZ:

RUSSLAND

Die Lunte am Pulverfass
Die ethnischen Spannungen im Norden Russlands halten unvermindert an: Mitte vergangener Woche war es in der karelischen Kleinstadt Kon-
dopoga zu einer Straßenschlacht zwischen Russen und Kaukasiern gekommen. Zwei Russen wurden getötet, mehrere Läden und Marktstände 
von Kaukasiern wurden verwüstet und angesteckt. Auf einer Kundgebung forderten 1.000 Menschen „Kaukasier raus!“. Sechs Kaukasier wurden 
wegen Mordverdacht verhaftet, 30 kaukasische Familien „aus Sicherheitsgründen“ in ein Pionierlager evakuiert. Experten halten es nicht für ausge-
schlossen, dass die gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen Russen und Kaukasiern von Nordrussland auf andere Städte übergreifen.

KASACHSTAN
Erstes Klingeln
Nach mehrjährigen Renovierungsarbeiten wurde, 
pünktlich zum Beginn des neuen Schuljahres, am 
Linguistischen Gymnasium Nr. 18 im Almatyer 
Stadtbezirk Almaly die Neueröffnung gefeiert. Die 
Schule ist eine von nur sechs weiteren voruniver-
sitären Einrichtungen in ganz Kasachstan, die von 
Deutschland unterstützt wird und in der auch zwei 
deutsche Lehrer unterrichten.  (Seite 11)

Меморандум о 
взаимопонимании
Фонд «Казына» и немецкая компания «Тиссен-
Крупп» подписали меморандум о взаимопони-
мании. «Мы договорились, что будем оказывать 
всяческое содействие друг другу, в том числе и 
по организации совместных предприятий с «Тис-
сенКрупп» в Казахстане», - сообщил на пресс-
конференции в Астане глава Фонда «Казына» 
Кайрат Келимбетов. «В целом предполагается, 
что в ближайшие три года инвестиции «Тиссен-
Крупп» в производство в Казахстане составят 60 
млн. евро, а годовой оборот компании в нашей 
стране увеличится до 200 млн. евро», - сказал 
он. По оценке К. Келимбетова, «в среднесрочной 
перспективе годовой оборот «ТиссенКрупп» в 
Казахстане достигнет 500 млн. евро». В свою 
очередь член правления «ТиссенКрупп» Эдвин 
Айхлер сообщил, что компания намерена учас-
твовать в приобретении акций некоторых казах-
станских компаний. Компания «ТиссенКрупп» 
является мировым лидером в производстве и 
продаже стали, технологий, оборудования и 
услуг с годовым оборотом более 45 млрд. евро. 
(Kazakhstan Today)

Von Ulrich Heyden

Droht eine Welle von Progromen gegen Kau-
kasier in Russland? Diese Frage wird in diesen 
Tagen von Politikern und Experten in russischen 
Medien diskutiert. 

Mitte vergangener Woche war es in der kare-
lischen Kleinstadt Kondopoga, 1.000 Kilometer 
nördlich von Moskau, zu einer Straßenschlacht 
zwischen Russen und Kaukasiern gekommen. 
Zwei Russen wurden getötet, mehrere Läden von 
Kaukasiern angezündet. Am Sonnabend riefen 
dann 1.000 Menschen auf einer Kundgebung 
„Kaukasier raus!“

Unbekannte zündeten Schule an

Obwohl in der Kleinstadt mit ihren 40.000 Ein-
wohnern nachts jetzt eine Ausgangssperre gilt und 
600 Polizisten die Innenstadt bewachen, hat sich 
die Situation noch nicht beruhigt. In der Nacht auf 
Mittwoch zündeten Unbekannte eine Sportschule 
an. Dort war zeitweise eine Familie aus Mittelasien 
untergebracht. Der Brand konnte gelöscht wer-
den. Am Dienstag forderten in Petrosawodsk, der 
Hauptstadt der russischen Teilrepublik Karelien, 
auf einer Kundgebung 200 Menschen die Auswei-
sung aller Kaukasier.

Nur ein Funken?

Beobachter fürchten, der Funken aus Karelien 
könne auf weitere Städte überspringen. Gewalt-
tätige Konflikte zwischen Russen und Kaukasiern 
gab es bereits im letzten Jahr in der Stadt Jandyki 
in der südrussischen Teilrublik Kalmykien und in 
diesem Jahr in Salsk am Don. Besorgt registrierten 
Beobachter, dass der Leiter der in Moskau ansäs-

sigen rechtsradikalen „Bewegung gegen illegale 
Immigration“, Aleksander Below, extra zu den Un-
ruhen in Kondopoga aus Moskau angereist war. 
Below erklärte, er habe den örtlichen „Aktivisten“ 
geraten, ihre Forderungen so zu formulieren, dass 
sie nicht im Widerspruch zum Gesetz stehen. Die 
Ausweisung aller Kaukasier sei mit dem Gesetz 
nicht vereinbar, wohl aber die Ausweisung „aus 
Sicherheitsgründen“. Angefangen hatte alles mit 
einem Streit in einer Bar von Kondopoga. Dort 

hatte nach Augenzeugenberichten eine Gruppe 
örtlich bekannter russischer Banditen gefeiert. Wie 
der stellvertretende Staatsanwalt Kareliens, Pjotr 
Klemeschow gegenüber der Zeitung „Kommer-
sant“ erklärte, hätten drei Personen sich geweigert, 
ihren Wodka zu bezahlen. Der Barkeeper, ein 

Kaukasier, habe daraufhin mehrmals vergeblich 
nach der Polizei gerufen. Als die Sicherheitskräfte 
nicht eintrafen, rief der Barkeeper eine Gruppe 
Tschetschenen. Nach ihrem Eintreffen begann eine 
brutale Straßenschlacht, bei der zwei Russen – of-

fenbar unbeteiligte Passanten – getötet wurden. 
Sechs Kaukasier wurden wegen Mordverdacht 
verhaftet. 

30 Aufrührer, die Häuser von Kaukasiern ange-
steckt und andere Gewalttaten begangen hatten, 
wurden zu mehrtägigen Haftstrafen verurteilt. 30 
kaukasische Familien aus Kondopoga wurden in 
ein Pionierlager evakuiert. Von offizieller Seite hieß 
es, man habe die Kaukasier aus „Sicherheitsgrün-
den“ evakuiert. Der Gouverneur von Karelien, 

Sergej Katanandow, äußerte Verständnis für 
den „Volkszorn“ gegen die Kaukasier. Ge-
genüber der Zeitung „Kommersant“ erklärte 
der Gouverneur, „eine Gruppe von Vertretern 
eines anderen Volkes verhält sich frech und 
herausfordernd.“ Diese Gruppe ignoriere „die 

Mentalität unseres Volkes“. Die „aggressiv ein-
gestellten“ kaukasischen Jugendlichen müsse 
man ausweisen. Sie würden die einheimische 
Bevölkerung demütigen, indem sie sich zum 
Beispiel beim TÜV nicht in die Schlange stellen, 
sondern vordrängeln. Das vom Gouverneur 
Kareliens beklagte Verhalten ist in Russland 
jedoch nicht typisch für Kaukasier, sondern 
typisch für kriminelle Autoritäten, die gerade in 
Kleinstädten über viel Macht verfügen. Unter 
den kriminellen Autoritäten findet man sowohl 
Russen als auch Kaukasier. 

Angespannte soziale Situation

Kondopoga ist eine typische Kleinstadt in Rus-
sland. Der einzige Arbeitgeber ist ein Holzverarbei-
tungsunternehmen. Der Markt ist unter Kontrolle 
zugereister Händler aus Aserbaidschan. In vielen 
Gebieten des Kaukasus herrscht eine Arbeitslo-
sigkeit von über 80 Prozent. Nicht nur deshalb 
versuchen sich viele Kaukasier in der russischen 
Provinz durchzuschlagen. In den russischen Pro-
vinzstädten gibt es auch nicht das in Großstädten 
wie Moskau und St. Petersburg übliche, aufwen-
dige Registrierungsverfahren. 

Kaukasier besser vorbereitet

Manche Russen sind auf Zugereiste nicht gut zu 
sprechen. Ein ähnliches Misstrauen wird aber auch 
Russen entgegen gebracht, die lange in Mittelasien 
gelebt haben und von dort andere Sitten mitbrin-
gen. Viele Kaukasier – vor allem Aserbaidschaner 
und Georgier – waren schon zu Sowjetzeiten als 
Gemüsehändler in Russland unterwegs. Als die 
Marktwirtschaft kam, waren sie besser vorbereitet 
als viele Russen, die es gewohnt waren, dass sich 
der Staat um alles kümmert. (n-ost)

Auf Wochenmärkten mit Verkäufern aus dem Kaukasus kommt es immer wieder zu Übergriffen.
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Auch in St. Petersburg gibt es Spannungen zwischen Russen und Kaukasiern.
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Von Anna Litwinenko

„Von welchem Bahnsteig fährt der Zug nach 
Petersburg ab?“, frage ich eine Frau, die etwa 40 
ist. „Nach Leningrad meinen Sie?“, erwidert sie und 
zeigt auf den zweiten Bahnsteig. Wir stehen auf der 
Endstation Kuptschino, mittendrin in einem neuen 
Hochhausviertel, um uns herum klackern bunte 
Spielautomaten, Passanten strömen in nagelneue 
Einkaufszentren. An die „Revolutionswiege“, wie 
die Stadt zu Sowjetzeiten gerne genannt wurde, er-
innert hier wenig. Doch auch heute, 15 Jahre nach 
der Umbenennung, bleibt die Newa-Metropole für 
manche Petersburger immer noch Leningrad.

 Am 6. September 1991 hat der Oberste Sowjet 
der UdSSR einen kurzen Erlass verabschiedet: 
„Der Stadt Leningrad wird ihr historischer Name 
St. Petersburg zurückgegeben.“ Hinter diesem 
Satz verbirgt sich ein heftiger Streit, der damals 
in der ganzen Sowjetunion geführt wurde. In 
der Stadt selbst donnerten Demonstrationen der 
„Petersburger“ und die Gegendemos der „Lenin-
grader“. „Damals gingen Tausende von Leuten auf 
die Straßen, heute gibt’s bei uns solche großen 
Demos nicht mehr“, erzählt Sergej Tschatschajew, 
Ratsvorsitzender von „Memorial“ in St. Petersburg. 
Die Leute von „Memorial“ zählen zu den wenigen, 
die die Sowjetgeschichte aufarbeiten wollen. „Die 
Volksabstimmung zur Umbenennung der Stadt am 
12. Juni 1991 ist mit der ersten Präsidenten- und 
Bürgermeisterwahl zusammengefallen. Die Atmo-
sphäre in der Stadt war damals sehr angespannt“, 
erzählt Tschatschajew. „Wir waren völlig dafür, 
die Stadt wieder St. Petersburg zu nennen, da 
es zur geschichtlichen Gerechtigkeit gehört“, so 
Schatschajew. Mit einer knappen Mehrheit von 

54 Prozent der Stimmen haben die Leningrader 
damals für die Umbenennung gestimmt. 

Umbenennung Dummheit

„Ich habe an der Volksabstimmung 1991 gar 
nicht teilgenommen“, sagt die 75-jährige Lydia 
Begajewa. „Aber die Umbenennung halte ich nach 
wie vor für eine Dummheit: Man kann ja nicht 

zweimal in denselben Fluss steigen“. Begajewa 
lebt schon seit mehr als 50 Jahren in der Newa-
Stadt und nennt sich „Leningraderin“. „In den 
90er Jahren ist eine völlig neue Generation von 
Petersburgern entstanden. Das sind auch keine 
Leningrader mehr“, schimpft die Rentnerin auf die 
Jugend „Diese Generation hat die Höflichkeit, die 
Alltagskultur, für die Leningrad berühmt war, zum 
größten Teil verloren.“

Aber auch die Stadt selbst dürfte Lydia Begajewa 
fremd geworden sein. In den letzen Jahren hat sich 
das Stadtbild gewandelt: neuer Putz ziert die alten 
Fassaden. Besonders entlang der Straßen, auf 
denen Staatsgäste durch die Stadt fahren. Zuletzt 
kamen diese zahlreich anlässlich der 300-Jahrfeier 
Petersburgs 2003 und in diesem Jahr während des 
Gipfels der wichtigsten Industrienationen G8. Seit 
drei Jahren regiert in der Newa-Stadt Valentina Mat-
wijenko, eine Vertraute Präsident Putins. Sie nutzt 
ihre Kontakte in den Kreml, um Investitionen nach 
St. Petersburg zu holen. Am Stadtrand entstehen 
derzeit große Fabriken von Toyota, Bosch, Elcoteq, 
Knauf und anderen, die die Petersburger Wirtschaft 
ankurbeln sollen. Die neuen Glaspaläste dringen 
schon bis ins historische Zentrum vor. Aktuell wird 
über eine „Gasprom-City“ mit Hochhäusern mitten 
in der Altstadt spekuliert.

Dabei sind etwa 70 Prozent der alten Peters-
burger Häuser akut sanierungsbedürftig. Hinter 
den schönen Fassaden gedeiht noch das Peters-
burg des Schriftstellers Fjodor Dostojewski mit 
unendlichen Ketten von schäbigen Hinterhöfen. 
„Die üppige und arme Stadt“ – diese Bezeich-
nung des Autors Nikolai Nekrassow, die schon 
mehr als 100 Jahre alt ist, trifft auch für das 
heutige Petersburg zu. (n-ost)

Ирина Винтер

Свою деловую поездку по Казахстану статс-
секретарь ФРГ начал с Павлодарской области. 
Павлодарская земля в свое время приютила 
сотни тысяч депортированных во время войны 
немцев. Этот край в послевоенные годы славился 
крепкими немецкими хозяйствами, здесь прожи-
вало самое большое по Казахстану количество 
немцев. Массовый отъезд немцев в Германию 
значительно сократил их численность, но не уба-
вил в оставшихся хозяйской жилки, стремления 
жить в благополучии на благодатной земле. Пред-

принимательская деятельность многих немецких 
бизнесменов, совершенствование системы обра-
зования и медицины, расширение рамок взаимо-
выгодного сотрудничества между Казахстаном и 
Германией, деловое партнерство, социальная 
помощь малоимущим и трудармейцам - эти воп-
росы, касающиеся условий жизни и процветания 
немецкой диаспоры в области и обсуждались на 
встречах с Кристофом Бергнером.

Уважение к немецкому народу

Встреча акима Павлодарской области  
К.А. Нурпеисова со статс-секретарем Германии 
совпала с Днем Конституции. После обмена 

приветствиями аким области отметил, что такие 
визиты высокопоставленных лиц Германии 
очень важны для обеих стран, взаимные кон-
такты в предпринимательской деятельности и 
политике, межнациональное согласие, уваже-
ние в вероисповедании играют огромную роль 
в стабильности и укреплении дружбы между 
народами. Он вкратце охарактеризовал положе-
ние дел в Павлодарской области, отметив, что, 
следуя политике Президента Н.А. Назарбаева, в 
последние годы экономика области значитель-
но выросла. Индустрия, металлургия, угольная, 
горнодобывающая и деревообрабатывающая 

промышленности работают в полную силу. 
«Подъем экономики и сельского хозяйства дают 
надежду на то, что отток немцев сократится, 
- отметил Кайрат Айтмухамбетович, - и может 
быть, многие, кто уехал, вернутся назад. В 
нашей стране с большим уважением относятся 
к немецкому народу за его трудолюбие, обяза-
тельность, педантичность...». 

Затем аким рассказал о высоких достижениях 
немецких предпринимателей области, о работе 
областного центра общества немцев «Возрож-
дение». В свою очередь К. Бергнер изложил 
цель своего визита в Казахстан и, в частности, в 
Павлодарскую область. «Мы испытываем чувство 
вины перед всеми, кому пришлось пройти через 

лишения во время войны, - сказал Кристоф Бер-
гнер, - особенно к бывшим советским немцам, 
которые по воле Гитлера и Сталина тысячами 
умирали в трудармейских лагерях. И наша задача 
хоть как-то исправить положение, помочь немец-
кому народу в Казахстане в предпринимательской 
деятельности, образовании, медицине...».

Взаимопомощь

Председатель общества немцев «Возрожде-
ния», предприниматель В.А. Руфф изложил про-
грамму рабочих поездок и встреч. Он предложил 
на рассмотрение статс-секретаря всевозможные 
варианты сотрудничества, четкие и конкретные 
предложения по взаимопомощи. Речь идет о со-
здании совместных предприятий, о расширении 
деловых связей с уже существующими органи-
зациями, о повышении квалификации молодыми 
специалистами в Германии, о выделении совмест-
ных грантов (как областных, так и германских) для 
обучения в вузах обеих стран, об оказании помощи 
в контакте с родственниками в Германии и притом 
- деловых, о расширении рамок по изучению 
немецкого языка, как здесь, так и за границей, об 
оказании социальной помощи ветеранам, пособий 
малоимущим. Назывались конкретные пред-
приятия и действия. Для создания профильного 
обучения специалистов по разным категориям 
деятельности Вячеслав Андреевич предложил на 
средства от своей предпринимательской деятель-
ности предоставить помещение для создания 
учебных классов с необходимым оборудованием 
и методической литературой.

В. Руфф вышел с предложением о строи-
тельстве в Павлодаре совместных колледжа 
с углубленным изучением немецкого языка 
и поликлиники с самым современным обо-
рудованием. На усмотрение акима области 
и статс-секретаря он предложил, в случае 
построения и действия поликлиники, уста-
новить льготы на лечение лицам немецкой 
национальности. Кайрат Айтмухамбетович 
разумно возразил против такой идеи. «Многие, 
наверное, помнят те времена, когда в СССР 
устанавливали различного рода льготы, выгод-
ные распределения одним, вызывая законное 
возмущение других. Мы живем одной семьей 
и все должно быть общим», - отметил он.  

POLITIK

Regierungschef sieht 
China „noch nicht reif” 

Ministerpräsident Wen Jiabao sieht China noch 
nicht reif für freie Wahlen im ganzen Land. „China 
ist ein großes Land, sein wirtschaftliches Fundament 
ist schwach und seine Entwicklung in verschiedenen 
Regionen unausgewogen”, sagte Wen Jiabao am 5. 
September in Peking. „Die Bedingungen sind noch 
nicht reif für direkte Wahlen auf einer höheren Ebene 
der Regierung.” Eine Ausweitung der Demokratie auf 
unteren Ebenen, wo bereits in Dörfern die Vorsteher 
gewählt werden, hält Wen Jiabao aber für möglich. 
Demokratie werde in verschiedenen historischen 
Stufen und unterschiedlichen Ländern auf mannig-
faltige Weise erreicht, argumentierte Wen Jiabao. 
„Es gibt kein alleiniges Modell.” Der Ministerpräsident 
räumte ein, dass es „viele Probleme” in China gebe, 
die mit der Leistung der lokalen Regierungen und 
dem System der Auswahl von Funktionären zu tun 
hätten. Das Verwaltungssystem und die Aufsicht 
seien nicht weit genug entwickelt. China müsse 
die institutionelle Reform und den Kampf gegen 
Korruption vorantreiben. (dpa)

Укрепление межэтни-
ческих отношений

В Талдыкоргане прошла республиканская 
конференция, на которой обсуждались вопросы 
развития государственной политики в области 
межэтнических отношений. В ней приняли 
участие представители Ассамблеи народов 
Казахстана, руководители республиканских и об-
ластных национально-культурных центров и мо-
лодежных объединений. Собравшиеся считают, 
что лучший способ для улучшения деятельности 
как малых ассамблей, так и самой Ассамблеи 
народов Казахстана – это обмен опытом между 
национально-культурными центрами разных 
регионов. В качестве примера работы малых 
ассамблей взяли опыт Алматинской области. 
Здесь созданы все условия для деятельности 
этой организации. Строительство Дома Дружбы, 
выделение грантов национально-культурным 
центрам – все это будет способствовать даль-
нейшему развитию малой ассамблеи. Участники 
конференции пришли к мнению, что воспитание 
патриотизма – одна из основных целей всех 
малых ассамблей. (www.khabar.kz)

VOKABELN

„DER LANGE WEG …“
♦ Hochhausviertel, n – квартал высотных 
домов
♦ Umbenennung, f – переименование
♦ schäbig – убогий, жалкий, ветхий; 
скупой, подлый
♦ sanierungsbedürftig – нуждающийся в 
оздоровлении, санации
♦ sich herausstellen – выявляться; 
оказываться

«КАЗАХСТАН... »
♦ меньшинство – Minderheit, f 
♦ трудолюбие – Arbeitsamkeit, f; Fleiß, m
♦ взаимопомощь – gegenseitige Hilfe 
(Unterstützung), gegenseitiger Beistand 
♦ льготы – Vergünstigungen, Pl.
♦ согласовывать – koordinieren; 
abstimmen; vereinbaren (mit D.)

RUSSLAND

Der lange Weg von Leningrad 
nach St. Petersburg
Vor 15 Jahren, am 6. September 1991, erhielt die „nördliche Hauptstadt“ Russlands ihren historischen Namen St. Petersburg zurück. Dennoch 
wird sie für manche Petersburger immer Leningrad heißen. Was ist aus dem Aufbruch vor 15 Jahren geworden? Wie denken die jungen Peters-
burger, die noch in Leningrad geboren wurden, über ihre Stadt? 

ПАВЛОДАР

Казахстан и Германия - едины
В Павлодарской области с рабочим визитом побывал парламентский статс-секретарь, уполномоченный Федерального правительства по вопросам 
переселенцев и национальных меньшинств, сопредседатель казахстанско-германской МПК по делам этнических немцев Кристоф Бергнер.

MELDUNGEN

Das ehemalige Haus des Buches 
und die Kasaner Kathedrale.

Georgischer Präsident 
reist nach Polen

Der georgische Präsident Michail Saakaschwili reist 
an der Spitze einer Delegation nach Polen, berichtet 
die Agentur Novosti-Grusia unter Berufung auf das 
Public-Relations-Amt des Stabs des georgischen Prä-
sidenten. Saakaschwili wird am 16. Wirtschaftsforum 
teilnehmen, das in der polnischen Stadt Krynica-Zdroj 
eröffnet wird. Der georgische Staatschef soll bei 
dem Forum eine Rede halten und den Preis „Der 
Mensch von Mittelosteuropa” verliehen bekommen. 
Saakaschwili wird ferner der Vorstellung des Europä-
ischen Solidaritätszentrums und einer Präsentation 
georgischer Weine beiwohnen. Während seines 
Aufenthalts ist auch ein Treffen mit dem polnischen 
Premier Jaroslaw Kaczynski und Medienvertretern 
Polens und anderer Länder vorgesehen. Saakaschwili 
wird bereits am darauf folgenden Donnerstag die 
Heimreise antreten. (Ria)
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(Продолжение на стр. 6).
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Г-н Бергнер нацелен помогать немецкому народу в Казахстане
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Айгуль Жилкишина

Коммерсанты, предприниматели, чиновники 
от экономики оперируют в новом режиме мар-
кетинга, логистики, контролинга и финансовой 
отчетности. А как же журналисты? Аналитики от 
экономики? Один из столпов экономической пуб-
лицистики, издатель и консультант авторитетных 
мировых изданий (Der Tagesspiegel, Handelsblatt, 
Wirtschaftswoche) Хайк Афхельдт, являющийся так-
же советником правительства Германии, осветил 
некоторые принципы работы экономических изда-
ний Германии. Весь неисчерпаемый опыт работы 
Хайка Афхельдта коротко определил Райнхард 
Крумм, проект-координатор фонда Эберта в Цент-
ральной Азии: «Он работает с политиками, связан 
с политиками, консультирует политиков». 

Особенности 
экономической журналистики 

В современных условиях невозможно пред-
ставить себе рабочее утро руководителя или де-
лового человека без чтения финансовых сводок, 
аналитических обзоров. Ситуация на рынке, его 
тенденции, курс акций конкурентов – вся полезная 
информация на страницах экономической прес-
сы. В Японии тираж отдельных экономических 
изданий достигает 3 млн. экземпляров, в США -  
около 1 млн. В Швеции (на 12 млн. населения) 
их тираж достигает 110 тыс., а в Германии (на 
82 млн. человек) – лишь 140 тыс. экземпляров. 
Такое соотношение объясняется тем, что все 
крупнейшие газеты Германии имеют объем-
ные тетради на экономическую тему (до 24-25 
страниц). В них освещаются актуальные темы 
экономики и экономической политики, предпри-
ятия и рынки, персоны, технический прогресс и 
инновации, информация о возможностях для 
капиталовложений и инвестиций. Информация о 
потенциальных капиталовложениях приобретает 

все большее значение для некоторых целевых 
групп: в Германии 12% населения являются 
владельцами акций предприятий (для сравнения 
в США их число доходит до 52 %). 

Электронные экономические издания имеют 
преимущества перед печатными изданиями 
в скорости подачи информации и отсутствии 
расходов по распространению. Оперативность 
очень важна для биржевых операций, финан-
совых сводок, данных о вкладах по акциям, 
котировки акций. Но если речь идет о солидных 
докладах, аналитических обзорах, финансовых 
прогнозах или дискуссиях, то читатели ожидают 
их преимущественно в печатных изданиях, в 
«медленных», т.е. еженедельных или еже-
месячных. «Информация высокого качества 
остается прерогативой печатных изданий», 
- резюмировал издатель Хайк Афхельдт.

Особенные требования к журналистам 

В странах трансформационного периода 
журналистам специализированных эконо-
мических изданий необходимо понимать 
материю. Таких объективных публикаций с 
аналитической направленностью пока немно-
го. Если писать о предприятии, то необходимо 
исследовать его органиграмму, заняться воп-
росами маркетинга, контролинга, финансов. 
Для журналиста, получившего образование 
в условиях плановой экономики, без прохож-
дения тренинг-программ сложно писать о 
рыночной экономике на достаточно высоком 
уровне. Хайк Афхельдт привел опыт прове-
дения курсов и практик для журналистов из 
стран Восточной Европы на предприятиях и в 
крупных мировых экономических изданиях как 
пример дополнительного образования. 

Существуют правила, которые обязаны 
соблюдать журналисты: строгое разделение 
мнения и информации (фактов и коммента-

риев), тщательная фильтрация и разграни-
чение объективной информации и рекламы, 
основательная исследовательская работа для 
понимания материала публикации.

Райнхард Крумм, работавший в свое время 
в журнале «Шпигель», отметил, что журналист, 
занимающийся освещением экономических 
вопросов, имеет больше возможностей, чем 
тот, кто пишет на тему политики. Особенно при 
тенденции нынешней экономики Казахстана. 
«Но где аналитические статьи с вопросами «Где 
мы будем через 5-10 лет? Где мы хотим быть 
через 5-10 лет?» Статей такой категории пока 
в Казахстане нет.

WIRTSCHAFT

VOKABELN

«ЖУРНАЛИСТИКА...»
♦ плановая экономика – Planwirtschaft, f

♦ предприниматель – Unternehmer, m

♦ конкурент – Konkurrent, m, 

Wettbewerbsteilnehmer, m 

♦ соблюдать – beachten; befolgen; 

einhalten 

♦ освещение – Beleuchtung, f; Behandlung, f

„VERHANDELN …“
♦ gelingen – удаваться, ладиться

♦ Einengung, f – сужение, ограничение 

♦ Zölle, Pl. – пошлины, таможенные 

тарифы

♦ Mammutverhandlungsrunde, f – 

гигантский раунд переговоров

♦ Ratlosigkeit, f – растерянность, 

беспомощность, нерешительность

ВСТРЕЧА

Журналистика от экономики 
«Переход» от плановой экономики к рыночной - для журналистов в Национальном пресс-клубе прошла встреча с участием одного из 
крупнейших медиа-магнатов Европы, организованная фондом Фридриха Эберта, Международным центром журналистики MediaNet и 
Союзом журналистов Казахстана. 

Peugeot und Citroen - ab 
2008 auch in Russland

Das russische Wirtschaftsministerium will Ende 
Oktober ein Abkommen über die Montage von Au-
tos des Konzerns Peugeot-Citroen unterzeichnen. 
Das sagte Dmitri Lewtschenko, Vizedirektor des 
Departements für Investitionspolitik des Ministe-
riums für Wirtschaftsentwicklung und Handel, vor 
Journalisten. Laut Lewtschenko soll der Produkti-
onsumfang 20.000 bis 25.000 Peugeot- und Citro-
en-Autos pro Jahr betragen. Die Investitionen zum 
Bau des Montagewerks schätzt der Vizedirektor 
auf etwa 50 Millionen Dollar. Ihm zufolge werde der 
Standort des Werks nicht im Abkommen verankert. 
„Die Produktion kann 2008 bzw. 2009 beginnen” 
und werde einen vollständigen Montagezyklus 
inklusive den Prozess des Zusammenschweißens 
und Anstreichens umfassen. (Ria)

Проект строительства 
газопровода РК – КНР

Казахстан и Китай намерены в 2007 году завер-
шить работы по подготовке обоснований инвес-
тиций по проекту строительства газопровода РК -  
КНР. Договоренность достигнута в ходе состояв-
шегося в Пекине второго заседания подкомитета 
по сотрудничеству в области энергетики Казах-
станско-китайского комитета по сотрудничеству. 
По информации МИДа, в работе подкомитета 
приняла участие делегация Казахстана во главе 
с вице-министром энергетики и минеральных 
ресурсов Болатом Акчулаковым, китайскую деле-
гацию на переговорах представлял заместитель 
председателя Государственного комитета по 
делам развития и реформ Чжан Гобао. В ходе 
заседания стороны обсудили вопросы развития 
двустороннего сотрудничества в энергетической 
сфере, особо выделив начало эксплуатации 
первой очереди нефтепровода РК - КНР - участка 
Атасу - Алашанькоу, а также выразили поддержку 
строительству второй очереди нефтепровода -  
участка Кенкияк - Кумколь. Стороны достигли 
договоренности совместно изучить возможность 
сотрудничества в области глубокой переработки 
нефти и газа и развития нефтехимической про-
мышленности. (Kazakhstan Today)

MELDUNGEN

Kasachstan:  
804 Millionen Dollar  
für Pipeline-Bau

Kasachstan wird in den Jahren 2006 bis 2008 
rund 804 Millionen US-Dollar in den Bau und die 
Rekonstruktion von Gasfernleitungen investieren. 
Das geht aus einem dem Parlamentsunterhaus 
vorgelegten mittelfristigen Plan der sozialökono-
mischen Entwicklung des Landes in den Jahren 
2007 bis 2009 hervor. Neben einer Steigerung der 
Durchlasskapazität des bestehenden Systems 
müssen dessen Ausrichtungen diversifiziert wer-
den, um eine übermäßige Abhängigkeit von einem 
Abnehmer nicht zuzulassen. „In diesem Kontext ist 
ein Projekt zu betrachten, das Lieferungen nach 
China vorsieht. Damit wird ein überaus aufnahme-
fähiger Markt erschlossen.” Darüber hinaus sollen 
in den nächsten Jahren die fossilen Brennstoffe 
im kasachischen Sektor des Kaspisees effektiv 
erschlossen und die Ölförderung an großen Vor-
kommen erhöht werden. (Ria)

Verhandeln ohne Ergebnis
KOMMENTAR

Bodo Lochmann ist im Rahmen einer 
Langzeitdozentur des DAAD in Almaty. 
D e r  i n  M o s k a u  a u s g e b i l d e t e  W i r t -
schaftswissenschaft ler  (Dr.oec.habil ) 
ist  Rektor der DKU.

Fünf Jahre wurde intensiv verhandelt, ohne 
jedoch ein Ergebnis zu erreichen. So lautet das 
Fazit der jüngsten Mammutverhandlungsrunde 
der WTO-Mitglieder. 2001 war man im Rahmen 
der sogenannten Doha-Runde angetreten, um 
weitere Fortschritte bei der Erleichterung des inter-
nationalen Freihandels zu erzielen. Die zwischen 
den WTO-Mitgliedern geltenden, bereits eigentlich 
niedrigen Zölle sollten weiter verringert werden, 
vor allem jedoch sollten die Agrarsubventionen 
abgebaut werden. Insbesondere die reichen 
Länder, allen voran die EU-Staaten und die USA, 
subventionieren in beträchtlichem Ausmaße die Er-
zeugnisse ihrer landwirtschaftlichen Produzenten. 
Subventionen heißt praktisch, dass der Staat den 
Unternehmen aus Steuergeldern Geld schenkt, 
das diese dann am Markt nicht verdienen müs-
sen. Dadurch entsteht eine künstlich hergestellte 
Konkurrenz- und Überlebensfähigkeit der subven-
tionierten Betriebe. Ohne diese Hilfe wären sie am 
Markt entweder überhaupt nicht konkurrenzfähig 
oder sie müssten durch geeignete Maßnamen, 
wie z. B. Kostensenkung und Reorganisation der 
Betriebe wirtschaftlich arbeiten lernen.

Die reichen Industriestaaten können sich nun 
prinzipiell solche Subventionen leisten (obwohl 
sie in der Mehrzahl der Fälle nicht gerade sinnvoll 
sind), während Entwicklungsländer dafür keine 
Mittel haben. Die Produzenten aus letztgenannter 
Kategorie könnten ihre Produkte (z. B. Baumwol-

le) auf den Weltmärkten durchaus problemlos 
absetzen, wenn die reichen Staaten ihre ver-
gleichbaren Erzeugnisse preislich nicht künstlich 
wettbewerbsfähig machen würden. Der Streit um 
den Abbau der Agrarsubventionen ist dabei nicht 
neu, er belastet das Funktionieren der WTO schon 
lange. Insbesondere an der sturen Haltung eini-
ger EU-Staaten und der AUS-Administration sind 
bisher alle Versuche zur Lösung dieses Problems 
gescheitert. Nun ist erst einmal große Ratlosigkeit 
in der WTO-Führung und den meisten Mitglied-
staaten ausgebrochen. Sicher wird die WTO daran 
nicht zerbrechen, schließlich hat es nicht zum 
erstenmal große Schwierigkeiten beim Erreichen 
von Kompromissen zwischen den fast 150 Ländern 
gegeben. Doch jetzt ist man auseinandergegan-
gen, ohne neue Verhandlungen zu vereinbaren. 
Zudem sind die gegenseitigen Vorwürfe im Raum 
stehen geblieben. Das ist neu. 

Im Moment kann man sicher nur spekulieren, 
wie es weiter geht. Eines scheint jedoch klar 
zu sein: Es wird sich die bereits vorhandene 
Tendenz zur Schaffung regionaler Freihandels-
zonen verstärken. Also, wenn die große Lösung 
nicht gelingt, greift man nach der kleinen. Damit 
könnte langfristig die gute WTO-Idee von innen 
unterlaufen werden. Die Folgen für uns alle wären 
spürbar, in steigenden Preisen für Importwaren, in 
der Einengung des Warenangebots, im Verlust von 
Arbeitsplätzen und Wohlstandseffekten.

КОММЕНТАРИЙ

Загадочный тандем
Даже оставив официальные заявления глав Казахстана и ФРГ о вечном сотрудничестве, о возмещении морального и материального ущерба за 
ошибки прошлого, нельзя не увидеть по-мужски крепкой дружбы казахстанцев и немцев. По понятным причинам примеры и аргументы сему 
разумнее искать на территории Германии. Поэтому и я уступлю место конкретным примерам настоящей мужской русско-немецкой дружбы.

Александр Вервекин 

Владимир Николаенко из Костаная ещё в 
декабре 1996 года в возрасте 26 лет переехал 
вместе с семьёй на постоянное место жительс-
тва в Германию. Как и все остальные эмигран-
ты, он сначала работал, точнее, подрабаты-
вал, в области, далёкой от его специальности. 
Владимир ухаживал за цветами в теплице, 
параллельно посещая курсы профессиональ-
ной подготовки. Томас – хозяин теплицы, где 

ему приходилось работать, - был для бывшего 
казахстанца в течение первых двух-трёх не-
дель просто начальником. Позже они очень 
крепко сдружились: выезжали семьями отды-
хать на природу, вместе отмечали праздники. 
«Томас часто говорил, что, как только откроет 
ещё одну теплицу, наймёт себе на работу 
ещё больше казахстанцев, россиян и других 
приезжих из СНГ, а меня у них начальником 
назначит: уж больно, говорит, ваши работают 
хорошо», с улыбкой вспоминает Владимир. 

Теперь Николаенко - страховой агент в Север-
ной Рейн Вестфалии, но до сих пор бывший 
шеф частенько подвозит его сына на машине 
из школы домой, а сам он помогает родителям 
Томаса ухаживать за террасой у дома.

Живущий в Кёльне бывший целиногра-
дец Андрей Санин поведал историю о том, 
как он, будучи единственным казахстан-
цем в коллективе немцев, работал на одной 
из частных германских фирм сварщиком.  

(Продолжение на стр. 8).

Хайк Афхельдт
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Von Daniela Haußmann

Trauer tragen die Plakate an der Wand. Über-
groß, in roten Lettern, steht auf schwarzem Grund 
„Tschetschenien“ geschrieben. Eine Landkarte, 
übersät mit Kreuzen, berichtet stumm von einer 
Politik, die unzählige Menschenschicksale auf dem 
Gewissen hat. „Wenn Du für den Krieg stimmst, 
lege Geld zurück für das Begräbnis Deiner Kinder“, 
rät Valentina Melnikowa, Generalsekretärin des 
Komitees der Soldatenmütter und als Russlands 
streitbarste Frau bekannt. Vom Hauptquartier in 
Moskau aus reist sie unermüdlich durch die Pro-
vinz, um rechtliche Aufklärungsarbeit zu leisten und 
Eltern dabei zu helfen, ihre nach dem Einzug in die 
Armee verschollenen Kinder zu finden. „Jahrelang 
bleiben Mütter und Väter im Ungewissen, was mit 
ihren Söhnen geschehen ist“, erklärt Melnikowa, 
die sich für das Engagement in einem Bereich 
entschieden hat, in dem es mehr Mauern als Wege 
gibt. „Unsere Soldaten sind nichts wert. Sie werden 
geschlagen, misshandelt, psychisch unter Druck 
gesetzt, ja sogar zum Suizid gezwungen. Das ist 
die herrschende Militär-Hierarchie.“ 

Das Komitee der Soldatenmütter wurde bereits 
1989 gegründet, ist also noch ein Kind von Michail 
Gorbatschows Glasnost- und Perestrojka-Periode. 

Schon damals war Valentina Melnikowa dabei. Ge-
messen am Bekanntheitsgrad und der Akzeptanz 
in der Bevölkerung ist das Komitee Russlands 
erfolgreichste Nichtregierungsorganisation (NGO). 
Jährlich wenden sich etwa 40.000 Bürger an alle 
Sektionen der NGO. Mit mehr als 5.000 toten 
Rekruten, die außerhalb eines Kampfeinsatzes 
ums Leben gekommen sind, haben es die Solda-
tenmütter jährlich zu tun. Insbesondere handelte 
es sich dabei um Erschießungen von Kameraden, 
um Opfer von unglaublicher Erniedrigungen, Folter 
und Gewalt.

„Vergewaltigungen kommen bei den Streitkräf-
ten häufig vor“, erklärt Valentina Melnikowa. „Sie ist 
eine Methode, um die Menschenwürde zu brechen, 
damit diese Person später auch andere misshan-
delt.“ In ganz Russland wenden sich deshalb Eltern 
von Wehrpflichtigen an die Organisation, weil sie 

sich um Gesundheit, Leben, Ehre und Würde ihrer 
Söhne sorgen. 

„Nachdem wir uns mit dem Gesetz beschäftigt 
hatten, stellten wir fest, dass in Russland nicht 
jeder zur Ableistung des Militärdienstes verpflichtet 
ist“, berichtet die oberste Soldatenmutter Melniko-
wa. „Wir haben festgestellt, dass es in Russland 
fast überhaupt keine jungen Menschen gibt, die 
für die Armee tauglich sind. Das hängt mit einer 
Geschichte voller Kriege, Lager und Ermordungen 
zusammen.“ Von der Regierung sei ein Gesetz 
verabschiedet worden, in dem die Tauglichkeits-
kriterien ausgeführt sind, mit denen sich die 
Soldatenmütter auseinandergesetzt hätten. Nach 
dieser Liste sei, laut Melnikowa, niemand tauglich 
für den Militärdienst.

Swetlana Loschkina weiß, wovon Valentina Mel-
nikowa spricht. Die Frau aus dem südrussischen 
Rostow am Don hat ihren Sohn aus dem ersten 
Krieg in Tschetschenien zurückgeholt. „Zuerst 
musste er sich grün und blau schlagen lassen und 
dann wurde er auch noch in den Krieg geschickt, 
was er mir verschwieg“, berichtet die 68-Jährige, 
während ihre Finger auf jene Fotos deuten, auf 
denen das Gesicht ihres Jungen, gezeichnet von 
Schlägen und Fausthieben, zu sehen ist. „Ältere 
Rekruten, denen er unterstand, wollten Geld von 

ihm erpressen. Er hatte keines und dafür schlugen 
sie ihn.“ In der russischen Armee, so Loschkina, 
die vor rund siebzehn Jahren dem Komitee der 
Soldatenmütter beitrat, müssten die Rekruten ihre 
Ausrüstung selbst finanzieren und auch Ersatzteile 
für militärisches Gerät gingen auf ihre eigene 
Rechnung. 

Psychische Folgen

Der Druck, unter dem die Soldaten stehen, sei 
groß, die Aggressivität untereinander hoch und 
Kameradschaft oft ein Fremdwort. Rekrut der 
russischen Armee zu sein, habe Einfluss auf das 
gesamte Leben der Männer. An den psychischen 
Folgen ihrer von den Vorgesetzten mit Füßen 
getretenen Menschenrechte hätten nicht allein 
die Soldaten selbst zu leiden. „Die Familien sind 

ihrer Gewalt ausgesetzt“, fährt die 68-Jährige 
mit starker Stimme fort. „Was die jungen Män-
ner erdulden mussten, werden sie ihr ganzes 
Leben nicht vergessen. Gewalt, Alkoholismus, 
Drogensucht oder Suizid beschreiben nur einen 
Bruchteil der Auswirkungen, die der Dienst an 
der Waffe hat.“ 

Russland hat die Europäische Menschen-
rechtskonvention unterzeichnet, die Konventio-
nen gegen Folter und Zwangsarbeit ratifiziert und 
bereits 1993 die Menschen- sowie Bürgerrechte 
im zweiten Kapitel der Verfassung der Russi-
schen Föderation bekräftigt. Darüber hinaus ist 
das Jahr 1998 durch den russischen Präsidenten 
zum Jahr der Menschenrechte erklärt worden. 
Doch all die damit verbundenen Gesetze er-
fahren Loschkina zufolge eine unvollkommene 
Umsetzung. „Grundlage der Konflikte in unserer 
Gesellschaft ist der Widerspruch zwischen den 
Steuerzahlern, von denen viele bereit und willens 
sind, die Rechte und Freiheiten eines Menschen 
und Bürgers zu nutzen, und den Beamten, 
welche dem aktiv entgegenarbeiten“, zieht die 
Soldatenmutter aus Rostow Bilanz. „Der aus die-
sem Widerspruch heraus entspringende Konflikt 
zerstört die Sicherheit der Person, der Familie 
und der Gesellschaft im Ganzen. Deshalb ha-
ben wir uns in einer Selbsthilfeorganisation 
zusammengeschlossen, um unsere Rechte zu 
verteidigen und durchzusetzen.“

Stapelweise legen Ordner und Akten in den 
Büros der Soldatenmütter Zeugnis über die Ver-
letzungen des geltenden Rechts ab. Bilder von 
grün und blau geschlagenen Männern, ärztliche 
Gutachten und juristische Dokumente berichten 
von geschundenen Schicksalen, die den Weg 
zu Hilfe und Rat suchen. „Die größte Zahl der 
Gesetzesbrüche steht im Zusammenhang mit der 
ungesetzlichen Einberufung von jungen Männern, 
die das Recht auf Zurückstellung haben oder aus 
gesundheitlichen Gründen untauglich sind“, erklärt 
Valentina Melnikowa jene Situation, die ihre tägli-
che Arbeit ausmacht. „Untaugliche Männer werden 
einberufen, auch solche mit Nervenkrankheiten, 
Schizophrenie, Epilepsie, AIDS oder Hepatitis.“ 

Festnahmen zur Ableistung 
des Wehrdiensts

Söhne würden zur Ableistung des Wehrdienstes 
in den Hochschulen, der Metro oder auf Spazier-
gängen festgenommen, erzählt Melnikowa. Häufig 
dringe die Miliz in die Wohnungen von Familien ein, 
um sie abzuholen. „Die meisten Mütter erfahren 
den Aufenthaltsort ihrer Kinder nach der Festnah-
me erst, wenn sie von ihnen aus der Militäreinheit 
angerufen werden.“

Im Frühjahr 2006 wurde der Fall des 19-jähri-
gen Andrej Sytschow auch in der westlichen Welt 
bekannt. Der Rekrut wurde in einer Panzerfahrer-
schule in Tscheljabinsk von mehreren Vorgesetzten 
stundenlang misshandelt. Als Folge mussten ihm 
beide Beine, die Genitalien und ein Finger ampu-
tiert werden. „Sytschow ist nur ein Beispiel, das 
exemplarisch für die vielen Schicksale steht, die 
der Wehrdienst hervorbringt“, resümiert Valentina 
Melnikowa. „Bei uns in Russland ist die Armee nicht 
im Stande, den Persönlichkeitsschutz zu gewähr-
leisten. Sie kann die Gesellschaft nicht schützen, 
vielmehr stellen Armee und Miliz das Schlimmste 
für die Würde des Menschen dar.“ (n-ost)

AUSLAND

MILITÄR

Russlands unermüdliche 
Soldatenmütter
Das Komitee der Soldatenmütter ist noch ein Kind von Michail Gorbatschows Glasnost- und Perestrojka-Periode und wurde bereits 1989 gegründet. 
Gemessen am Bekanntheitsgrad und der Akzeptanz in der Bevölkerung ist das Komitee Russlands erfolgreichste Nichtregierungsorganisation 
(NGO). Jährlich wenden sich etwa 40.000 Bürger an alle Sektionen der NGO. Mit mehr als 5000 toten Rekruten, die außerhalb eines Kampfeinsatzes 
ums Leben gekommen sind, haben es die Soldatenmütter jährlich zu tun. Insbesondere handelte es sich dabei um Erschießungen von Kameraden, 
um Opfer von unglaublicher Erniedrigungen, Folter und Gewalt.

VOKABELN

„RUSSLANDS …“
♦ Menschenschicksal, n – судьба человека, 

человеческая судьба

♦ Bekanntheitsgrad, m – 

степень известности

♦ unermüdlich – неустанный

♦ Rekrut, m – новобранец, рекрут

♦ untauglich – негодный, непригодный

«НАСЕЛЕНИЕ...» 
♦ сокращаться – sich verringern

♦ бедность – Armut, f

♦ отток рабочей силы – Abwanderung der 

Arbeitskräfte

♦ любопытно – neugierig, interessant

♦ избегать чего-л. – ausweichen, entgehen

MELDUNGEN
Antifolter-Komitee 
bescheinigt Türkei 
„Fortschritte“

In türkischen Gefängnissen und auf Polizeista-
tionen wird immer noch geprügelt und misshandelt 
– doch das Antifolterkomitee des Europarates 
hat der Regierung in Ankara „Fortschritte“ bei der 
menschenwürdigen Behandlung Festgenomme-
ner bescheinigt. „Die Regierungspolitik der „Null-
Toleranz” gegenüber Folter und Misshandlungen 
zeigt ihre Wirkung”, heißt es in dem Bericht, der 
am Mittwoch in Straßburg veröffentlicht wurde. Die 
Experten des Komitees hatten im Dezember 2005 
Haftanstalten und Polizeistationen in Istanbul, 
Adana und Van besucht. (dpa)

«Воздушный бой» 
терроризму 

Разработка единых стандартов безопасности 
на воздушном транспорте стала главным воп-
росом повестки дня завершившейся в Лондоне 
конференции министров внутренних дел стран 
Евросоюза. После предотвращенной серии тер-
актов в Великобритании государствам-членам 
Евросоюза следует уделить особое внимание 
укреплению единства в борьбе с междуна-
родным терроризмом и совершенствованию 
общих стандартов безопасности. По словам 
комиссара Евросоюза по юстиции и вопросам 
безопасности Франко Фраттини, вскоре будет 
представлен проект пакета мер по усилению 
безопасности на воздушном транспорте Ев-
ропы. Проект предусматривает, в частности, 
облегчение процедуры уголовного преследова-
ния продажи взрывателей, в особенности для 
жидких взрывчатых веществ, и обеспечение 
более интенсивного и оперативного обмена 
данными о пассажирах. Одной из основных 
задач, которые предстоит в ближайшее время 
решить Евросоюзу, является разработка и 
реализация программы технической помощи 
странам, не входящим в состав ЕС, направлен-
ной на повышение безопасности авиаполетов. 
(www.dw-world.de)

Serbe wegen 
Kriegsverbrechen  
zu 20 Jahren verurteilt

Ein ehemaliger Soldat der jugoslawischen 
Armee ist am Mittwoch in Belgrad zu 20 Jahren 
Gefängnis wegen Kriegsverbrechen in Kroa-
tien verurteilt worden. Sasa Radak sei an der 
Erschießung von mindestens 192 kroatischen 
Kriegsgefangenen nahe der ostkroatischen Stadt 
Vukovar im November 1991 beteiligt gewesen, 
heißt es im Urteil des serbischen Gerichts für 
Kriegsverbrechen. Radak hatte zuvor seine 
Unschuld beteuert. Ende vergangenen Jahres 
waren schon für dasselbe Verbrechen 14 weitere 
serbische Soldaten zu langjährigen Haftstrafen 
verurteilt worden. Am 11. März 2006 wurde der 
vor dem Haager Kriegsverbrechertribunal an-
geklagte Serbenführer Slobodan Milosevic tot 
in seiner Zelle in Den Haag/Niederlande aufge-
funden. Zur Todesursache gab es verschiedene 
Spekulationen.  (dpa)

Soldatenmutter Melnikowa in ihrem Büro.

Вячеслав Юрин 

По последним данным, 191 миллион человек 
проживают за пределами той страны, в которой 
они родились. При этом Россия (12,1 милли-
она) и Германия (10,1) занимают соответствен-
но второе и третье места в списке государств с 
наибольшим количеством выходцев из других 
стран. На первом месте – с большим отрывом –  
США (38,4 млн.). 

На планете проживают 6 миллиардов 600 

миллионов человек. Семимиллиардная от-
метка будет преодолена уже через шесть лет. 
Наиболее быстрыми темпами растет населе-
ние стран Ближнего Востока, а вот в Европе, 
напротив, число жителей сокращается. Сейчас 
каждый второй житель планеты страдает от 
бедности или нищеты. При этом беднейшие 
страны мира становятся только еще беднее. 
Серьезной проблемой стал для них отток ква-
лифицированной рабочей силы.

Трудовые мигранты превращаются в важ-

ный экономический фактор. Ведь они вносят 
посильную лепту в развитие своих стран. По 
официальным данным, только в прошлом году 
мигранты перечислили своим близким, остав-
шимся на родине, 181 миллиард евро.

По другим оценкам, эта сумма как минимум 
в два раза выше, ведь многие стараются избе-
жать банковских переводов, передавая деньги 
с оказией. Любопытно, что женщины, как пра-
вило, переправляют на родину более крупные 
суммы, чем мужчины. (www.dw-world.de)

ГЕРМАНИЯ

Население земного шара растет  
и все активнее мигрирует 
Вместе с ростом населения в мире растет число мигрантов. При этом Германия и Россия входят в первую тройку государств, в которых 
проживает наибольшее количество выходцев из других стран.
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Von Christian Lindner

Es herrscht Katerstimmung unter den Long 
Stayers um Folke von Knobloch, seines Zeichens 
Chef des Reiseunternehmens „Central Asia Tourism 

Corporation“. „Letztes Jahr gingen 70 Einladungen 
für unsere Long-Stayer-Party heraus. Diesmal 
stehen nur noch 40 Personen auf der Gästeliste, 
die das entscheidende Kriterium erfüllen konnten: 
Mindestens fünf Jahre Aufenthalt in Zentralasien“, 
bedauert der 73-Jährige, der bereits seit 14 Jah-
ren in Almaty ein neues Zuhause hat. Zur siebten 
Long-Stayer-Party, die wie immer im Garten der 
Knoblochs veranstaltet wurde, sind schließlich ge-
rade mal 20 der geladenen Ausländer aus Europa 
und Nordamerika gekommen. Aus dem einst spru-
delnden Fest, auf dem oft bis in die Puppen gefeiert 
wurde, ist ein müdes Sit-In geworden: Bereits um 21 
Uhr verabschiedeten sich die letzten Long Stayers, 
ihrem Namen keine Ehre machend.

Nachwuchs bleibt aus

„In diesem Land hat sich die Atmosphäre in der 
letzten Zeit extrem verschlechtert“, erklärt von 
Knobloch die Ausreisewelle, die den Kreis der Long 
Stayer um beinahe 50 Prozent geschmälert hat. 
„Die Menschen sind nicht mehr so gastfreundlich“, 
klagt er. David Berghof, ebenfalls ein reiseunter- 
nehemerischer Long Stayer, macht „die zuneh-
mend aggressive und nationalistische Stimmung 
in Kasachstan“ verantwortlich. „Die Leute wollen 
zurück nach Europa“, sagt der Gründer des Reise-
büros StanTours, das unter anderem Expeditionen 
nach Turkmenistan veranstaltet. Berghof lebt seit 
neun Jahren in Zentralasien, davon sechs in Alma-

ty: „Ich bleibe in der Hoffnung, dass es irgendwann 
wieder besser wird“, so der 32-jährige Berliner. Die 
Long Stayer der ersten Generation reisen ab, der 
Nachwuchs bleibt aus: „Es kommen keine neuen 
Leute mehr nach, die länger als fünf Jahre in Zen-

tralasien bleiben. Die meisten Ausländer arbeiten nur 
noch für kürzere Zeit an beruflichen Projekten und 
verschwinden dann wieder“, so Reiseunternehmer 
von Knobloch. Und weil fünf Jahre Zentralasien das 
Mindestmaß sind, um sich für von Knoblochs Long-
Stayer-Party zu qualifizieren, ist das legendäre Gar-
tenfest der eigentliche Leidtragende: „Im Vergleich zu 
den letzten Jahren ist diesmal erstaunlich wenig los“, 
so David Berghof, der sich die Langeweile mit Bier 
und dem ebenso legendären Curry von Knobloch-
Gattin Christine vertreibt. 

Almaty-Gefühl

Was ist das für ein Leben als Fremder in Zen-
tralasien – fern der Heimat? Für Stanley Brown, 
der sein Geld in Almaty mit dem Anbau von Obst 
auf Plantagen verdient, ist das Dasein als Long 
Stayer ein ständiges Auf und Ab: „Montags bin ich 
zufrieden, dienstags falle ich immer in ein Loch und 
möchte am liebsten abhauen, mittwochs und don-
nerstags erhole ich mich langsam und dann kommt 
das Wochenende und es geht mir wieder gut“, 
beschreibt der New Yorker sein Almaty-Gefühl. Die 
meiste Zeit hat Brown fern seiner amerikanischen 
Heimat gelebt: „Ich bin in Pakistan geboren und 
habe meine Kindheit in Kenia verbracht. Noch 
nirgendwo habe ich so lange gelebt wie in Almaty“, 
so der Obstunternehmer, der 13 Jahre hier ist. „Ich 
bin das Leben als Fremder gewöhnt.“

Auch für Gastgeber von Knobloch ist geografi-

sche Heimatlosigkeit ein Merkmal seiner Identität: 
„Ich bin in Spanien geboren und aufgewachsen. 
Bevor ich nach Almaty kam, habe ich 20 Jahre in 
Singapur gearbeitet. Deutschland ist mir beinahe 
fremder als Kasachstan“, bekennt der Reiseguru. 
Von Knoblochs Gattin Christine stammt aus Sin-
gapur, in Almaty leben sie beide im Long-Stayer-
Glück zusammen. „So ist es am gerechtesten. In 
Deutschland wäre Christine fremd, in Singapur 
ich. Hier sind wir beide Ausländer und größtenteils 
sehr zufrieden.“ Darum hat das Ehepaar Knobloch 
bislang noch keine Ausreisepläne gefasst.

Länger bleiben möchte auch Klaus Reinhofer, 
Honorarkonsul der Republik Österreich. Der stäm-
mige Wiener hat in Kasachstan sein Liebesglück 
gefunden. „Dank meiner Frau Rouhan fühle ich 
mich in diesem Land sehr gut integriert. In unserer 
Freizeit haben wir sehr viel mit Kasachen zu tun“, 
erklärt der Diplomat, warum er sich in Zentralasien 
nach fünfjährigem Aufenthalt zuhause fühlt. Zwi-
schen Curryreis, Bier und Glühwein turteln Klaus 
und Rouhan Reinhofer wie Frischverliebte. Von 
abnehmender kasachischer Gastfreundschaft will 
das Ehepaar jedenfalls nichts wissen.

„Lass den Molli nicht so raushängen!“

Günther Zimlich, Junior-Partner Folke von Kno-
blochs bei der „Central Asia Tourism Corporation“, 
hält ebenfalls nichts von der zeitgemäßen Nörgelei 
über aggressive und feindselige Menschen in Ka-
sachstan. „Ich komme mit den Leuten hier im Allge-
meinen sehr gut klar. Seit sieben Jahren wohne ich 
in Almaty und wurde erst einmal überfallen“, so der 
Long Stayer. Damals war sein Freund schuld, der in 
der bei Ausländern beliebten Almatyer Bar Soho für 
Provokationen gesorgt hat: „Ich hab’ ihm mehrmals 
gesagt: ‚Wolfgang, lass den Molli nicht so raushän-
gen!’ Aber er hat ununterbrochen auf ordinäre Weise 
die Frauen im Soho angegraben.“ Wolfgang wollte 
nicht auf Günther hören, und so kam, was kommen 
musste: „Auf dem Heimweg haben uns die Aufpasser 
der Damen abgepasst und den Wolfgang verprügelt 
und ausgeraubt“, erinnert sich Zimlich.

Der Junior-Partner des Reisegurus selbst kommt 
mit den Frauen des Landes sehr gut klar. Zimlich 
ist mit einer bildhübschen Kasachin verheiratet, 

die ihm vor drei Jahren ein Mädchen geboren hat. 
„Dieses Kind ist ein Wunder. Sie wurde genau zum 
selben Datum um exakt die selbe Uhrzeit geboren 
wie ich. Nur 54 Jahre später“, lacht der Wahl-Alma-
tyer aus dem fränkischen Aschaffenburg. 

Марина Перевалова

Историки утверждают, что идея строительства 
скоростных междугородных трасс принадлежит … 
Гитлеру. Он начал их сооружение в 1939 году.

Ограничений верхней скорости на автобане 
нет. Зато есть нижний предел: нельзя ехать 
медленнее 80 км в час. Дороги в Германии 
потрясающе ровные, обустроенные. Я много 
слышала о своеобразном тесте на гладкость 
дорожной поверхности: стакан воды, постав-
ленный на переднюю панель автомобиля, 
несущегося со скоростью 200 км в час, не 
расплескает ни капли. Движение на автобане 
восьмирядное: четыре в одну сторону и четыре 
в другую. Первый ряд – для въезда, второй 
– для большегрузных МАНов, третий занимают 
легковые и на четвертом молодежь экономит 
время со скоростью 300 км в час на американ-
ских спортивных автомобилях.

Автобаны, как асфальтовая река, огибают 
холмы, поселки, города. Здесь же, на автостра-
де, выбраны в наиболее красивых местах зоны 
отдыха. Съезд чуть в сторону от дороги, все 
заасфальтировано. Площадка вмещает сразу 2-3 
дальнобойные фуры и пару-тройку легковушек. 
Путешествующие должны иметь возможность 
размяться, перекусить. Столы, скамейки, вкопан-
ные в землю; бачки для мусора. И чуть поодаль 
санузел: туалет, умывальники, зеркала, электро-
сушилки, рулоны разовых полотенец и туалетной 
бумаги. Белоснежная сантехника сверкает чисто-
той, блестит нержавейка кранов, ручек, кнопок и 
рычажков. Нигде ни запаха, ни грязи. И все это в 
лесу, посреди дороги, никем не охраняемое и не 
контролируемое. А еще через каждый километр 
– столбик телефона. Удивительно! Не правда ли? 
Но еще более достойно уважения трепетно-бе-
режное отношение немцев к природе: деревьям, 
птицам, животным. На протяжении всей трассы 

автобана (по всей стране), там, где она проходит 
через лес, по обе ее стороны протянуты частые 
металлические сетки высотой около 2-х метров. 
Чтобы ни одна зверушка - ни ежик, ни лиса, ни 

заяц, ни косуля и никакой другой зверь - не погиб 
под колесами несущейся машины.

KULTUR

ГЕРМАНИЯ

Ода автобану
В конце 70-х годов прошлого века известный советский журналист-западник В.А. Бобров писал: «Человеку, впервые направляющемуся в ФРГ, 
воображение рисует страну небольших городков с аккуратненькими домиками, ухоженными цветничками, чистенькими улицами. Знаменитый 
«индустриальный потенциал» представляется в виде смутного Рура… Действительность несколько иная. Есть, конечно, и ухоженные садики, 
и даже вылизанные городки, есть и прекрасная природа». Но есть и кое-что другое, чем немцы по праву гордятся. Это автобан».

VOKABELN

„HEIM NACH …“
♦ Reiseguru, m – зд.: зав. туристко-
экскурсионным бюро
♦ verabschieden – увольнять; устраивать 
проводы
♦ zeitgemäß – современный, 
своевременный
♦ Long Stayer, m – «долгожитель» в чужой 
стране
♦ Mindestmaß, n – минимум, минимальный 
размер

«ОДА АВТОБАНУ»
♦ воображение – Einbildung, f; Phantasie, f, 
Einbildungskraft, f
♦ действительность – Wirklichkeit, f, 
Realität, f
♦ экономить – (ein)sparen, 
sparen (mit D. или an D.) 
♦ сантехника – Sanitärtechnik, f 
♦ удивительно – erstaunlich; 
außerordentlich; (es ist) verwunderlich

MELDUNGEN
„Beim Häuten der 
Zwiebel“ auf Platz Eins

Günter Grass belegt auch in dieser Woche mit 
seiner literarischen Jugendbiografie „Beim Häuten 
der Zwiebel” aus dem Verlag Steidl den Spitzen-
platz der „Spiegel”-Bestsellerliste Belletristik. Der 
bekannte deutsche Autor war in die Kritik geraten, 
weil er seine Mitgliedschaft in der Waffen-SS erst vor 
kurzem bekannt gegeben hatte. Als 17-Jähriger trat 
er der Eliteeinheit des dritten Reiches bei. Grass wird 
vorgeworfen, mit der Veröffentlichung den Verkauf 
seines neuen Buches stimulieren zu wollen. Ildikó 
von Kürthy hält mit „Höhenrausch”, erschienen bei 
Wunderlich, den zweiten Platz auf der Beststeller-
Liste. Auf dem dritten Platz liegt Daniel Kehlmanns 
Werk „Die Vermessung der Welt“. Im Auftrag des 
Hamburger Nachrichtenmagazins „Der Spiegel” 
ermittelt das Fachmagazin „buchreport” wöchentlich 
die Bestseller-Listen durch elektronische Abfrage der 
Verkaufszahlen bei rund 250 Buchhändlern. Diese 
wurden so ausgewählt, dass sie mit ihren Umsätzen 
und Standorten der Gesamtheit des Buchhandels in 
Deutschland entsprechen. (dpa)

MIGRATION

Heim nach Europa
Einmal im Sommer veranstaltet Reiseguru Folke von Knobloch seine legendäre Long-Stayer-Party für westliche Ausländer, die es länger als fünf 
Jahre in Zentralasien ausgehalten haben. Diesmal war die Stimmung geknickt, denn in den vergangenen zwölf Monaten sind viele Long Stayers 
abgereist. Ein wichtiger Grund: Die abnehmende Gastfreundschaft der Menschen in Kasachstan. 

Германия вернула 
фрагмент Парфенона

Университет Гейдельберга вернул Греции 
фрагмент скульптурного украшения Парфено-
на, знаменитого античного афинского храма. 
Присутствовавший при церемонии возвращения 
министр культуры Греции Йоргос Вулгаракис на-
звал произошедшее «важным символическим 
жестом». Таким образом, германский универ-
ситет стал первой европейской организацией, 
согласившейся вернуть античный шедевр на 
его родину. Греция добивается от возвращения 
фрагментов Парфенона от многих государств, в 
частности, от Великобритании, в чьем распоря-
жении оказалось наибольшее количество скуль-
птур и рельефов из этого храма. Вывезенные 
двести лет назад лордом Элгином, сейчас они 
находятся в собрании лондонского Британского 
музея. (www.lenta.ru)

Folke von Knobloch lädt ein.

Немецкий музей 
пожертвует Моне

Художественная галерея города Крефельд 
(земля Северный Рейн-Вестфалия) намере-
на продать картину Моне, чтобы выручить 
средства на ремонт текущей крыши. По све-
дениям лондонской газеты The Times, полотно 
французского импрессиониста «Вид на здания 
британского парламента» из крефельдского 
собрания оценивается в 20 миллионов евро. 
Крефельдские «Здания парламента» - это 
одно из девяти полотен, написанных Моне в 
Лондоне в 1904 году. В немецкое собрание 
картина попала в 1907 году: ее помог приоб-
рести местный промышленник. Большую часть 
времени полотно Моне находится на выставках 
в иностранных музеях, но все равно считается 
жемчужиной коллекции одного из лучших про-
винциальных собраний Германии. Состояние 
музея в Крефельде, тем не менее, действи-
тельно плачевно: его крыша прохудилась, а 
системы кондиционирования не справляются 
с жарой настолько, что полотна Кандинского, 
Мондриана и Либерманна на лето убрали из 
залов в прохладный подвал. (www.lenta.ru)

Германия гордится своими автобанами
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Österreichs Honorarkonsul Klaus Reinhofer und 
seine Frau Rouhan.
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Von Helmut Tiede

Günther Behr ist kein typisch deutscher Rentner. 
Der Münchener verbringt seinen Sommer nicht im 
Biergarten oder auf Kaffeefahrten mit seiner Frau. 
Günther Behr reist durch Osteuropa, Russland 
und Zentralasien nach China, um mehr von der 
Welt zu sehen und etwas über die Menschen zu 
lernen. „Ich hatte schon immer vor, eine größere 
Reise zu unternehmen“, so der 69-Jährige, „aber 
als ich noch berufstätig war, hatte ich niemals 
Zeit dafür.“

Fremde Mentalitäten und fremde Kulturen

Seine Planung begann Anfang des Jahres. Er be-
sorgte sich Karten, beantragte Visa und studierte die 
möglichen Reiserouten. Da er außer Englisch keine 
andere Sprache spricht, ließ er sich von russisch-
sprachigen Bekannten kleine Kärtchen anfertigen, 
auf denen, neben dem kyrillischen Alphabet, auch 
die wichtigsten Floskeln und Auskünfte in Druck-
buchstaben aufgeschrieben wurden. Zum Beispiel: 
„Entschuldigen Sie. Wo finde ich eine günstige Un-
terkunft für zwei bis drei Tage? Dankeschön!“ 

Dass er alleine reist, ist für ihn kein Problem: „Es 
wäre natürlich schön, wenn mich jemand begleiten 
würde, der russisch spricht, das würde alles ein 
wenig vereinfachen. Aber alleine kann man tun und 
lassen, was man will.“ Der verheiratete Münchener 
hat zwei Kinder und ist erst im Juni Großvater ge-
worden. „Besonders meine Frau war natürlich sehr 
besorgt, als sie von meinen Reiseplänen erfuhr. 
Aber sie wusste, dass ich mich nicht davon abbrin-
gen lassen würde“, erzählt er mit einem charmanten 
Grinsen. Generell lächelt Günther Behr sehr viel 
und erzählt gerne über sich und seine Reise. Für 
einen Mann, der schon ein langes erfahrungsrei-
ches Leben hinter sich hat, scheint er sehr offen 
für fremde Mentalitäten und fremde Kulturen. Für 
Günther Behr sind nämlich vor allem die Menschen 
aufregend. Daher sieht man auf seinen Fotos, die 
er zeigt, kaum Denkmäler, Plätze oder Kirchen, 
sondern Leute, Leute im Marktgetümmel, Leute 
mit Kamelen und Leute in der Natur. „Wissen Sie, 
ich habe schon so viele Kirchen und Denkmäler in 
meinem Leben gesehen“, erzählt er, „daher sind die 
Begegnungen auf den langen Fahrten im Zug das 
eigentlich Aufregende an meiner Reise.“ 

„In meiner Jugend bin ich viel getrampt“

Als er Ende Juli aufbrach, wollte er eigentlich ab 
Salzburg, wo er noch Verwandte besuchte, per An-

halter nach Wien fahren. „In meiner Jugend bin ich 
viel getrampt, aber heutzutage scheint es wohl nicht 
mehr so gut zu klappen.“ Drei Stunden stand er an 
einer viel befahrenen Kreuzung, niemand hielt an. 
Und so ging er zurück nach Salzburg und stieg dort 
in einen Zug. Er fuhr von Salzburg nach Wien und 
von dort aus nach Bratislava. Auf der Strecke nach 
Krakau wurden ihm im Schlaf 60 Euro und seine 
Digitalkamera gestohlen, Günther Behr ist jedoch 
froh, dass der Dieb ihm seine Papiere und Karten 

dagelassen hat. „Er hätte auch einfach mein ganzes 
Portmonee mitnehmen können“, erzählt er, „dann 
wäre meine Reise zu Ende gewesen. So müsste ich 
ihm eigentlich danken.“ Er lacht, zeigt vergnügt seine 
Fotos und Karten, während er über seine Abenteuer 
berichtet. Von Krakau fuhr er nach Lemberg in der 
Ukraine, nach Kiew und dann auf die Krim. In Gor-
lowka, im Osten der Ukraine, verpasste er seinen 
Zug und musste ganze drei Tage auf den nächsten 
warten. Er kam bei einer Familie unter und wurde 
sehr gastfreundlich versorgt. „Ohnehin ist es wirklich 
rührend, wie sich die Leute um einen kümmern. Auch 
im Zug sind die meisten sehr interessiert und bieten 
mir oft Tee, Essen und Wodka an.“ Über Wolgograd 
in Russland erreichte er schließlich Atyrau im Norden 
Kasachstan. Er brauchte Geld, fand aber keinen Au-
tomaten, der seine Geldkarte annahm. „Wildfremde 
Leute, die mein Problem bemerkten, nahmen sich 
meiner an und fuhren mit mir quer durch die ganze 

Stadt, bis wir endlich den richtigen Geldautomaten 
fanden“, berichtet er begeistert, „so was kann ich 
mir, zumindest in Deutschland, nicht vorstellen.“ 
Trotzdem waren bei all seinen Erlebnissen die 
Sprachbarrieren ein großes Problem. „Besonders 
beim Fahrkartenkauf kann es zu großen Missver-
ständnissen kommen“, fügt er hinzu, „Aber mit Hän-
den, Füßen und meinen Kärtchen kann man schon 
eine Menge erreichen.“ Ohnehin reist der ehemals 
selbstständige Werbetexter nach dem Motto: „Wer 

ein Ziel hat, hat auch einen Weg.“ Trotzdem merkt 
man ihm an, dass er froh ist, bei seiner Station in 
Almaty das Deutsche Haus entdeckt zu haben und 
sich wieder mit so vielen Menschen auf Deutsch 
unterhalten zu können. 

Wie lange seine Reise noch dauern soll, weiß er 
noch nicht. China will er aber auf jeden Fall noch 
sehen und vielleicht auch Vietnam. Was ihm bisher 
am meisten auf seiner Reise gefallen hat? „Die 
Begegnungen mit Menschen“, sagt er nach langen 
Überlegungen. Aus Urumtschi in China, seiner 
nächsten Station nach Almaty, schrieb er jedoch 
noch eine Email an die Redaktion: „Jetzt ist mir doch 
etwas eingefallen, was mir besonders gefallen hat: 
Das eine war die Wolga, die bis an den Horizont 
reichte. Und das andere war das Goldgelb der ka-
sachischen Steppe. Das muss wohl ein spezielles 
Gras sein, das nicht grau wird, wenn’s vertrocknet, 
sondern tatsächlich richtig goldgelb leuchtet.“ 

KASACHSTAN

REISE

So weit die Rente reicht
Günther Behr nutzt seinen Ruhestand, um eine Reise durch Osteuropa und Zentralasien bis nach China oder weiter zu unternehmen. Er reist 
ausschließlich per Zug und Bus und interessiert sich vor allem für die Menschen, denen er begegnet.

VOKABELN

„SO WEIT …“
♦ Mentalität, f – менталитет, склад ума, 
образ мыслей
♦ besorgt sein – заботиться, беспокоиться 
о ком-л., чем-л.
♦ Reiseroute, f – туристический 
(экскурсионный) маршрут
♦ Werbetexter, m – сочинитель рекламных 
текстов
♦ Missverständnis, n – недоразумение, 
ошибка; разногласие

«КАЗАХСТАН... »
♦ деловая поездка – Geschäftsreise, f
♦ местные жители – Ortseinwohner, Pl., 
Ortsansässige, f 
♦ оказать посильную помощь – nach 
Kräften Hilfe leisten 
♦ вынуждать – zwingen (zu D.)
♦ экскурсия – Exkursion, f; Ausflug, m; 
Führung, f

MELDUNGEN
Nasarbajew-
Schwiegersohn 
schlägt Monarchie vor 

Der Schwiegersohn des autoritär regierenden ka-
sachischen Präsidenten Nursultan Nasarbajew hat die 
Einführung einer Monarchie in dem zentralasiatischen 
Land vorgeschlagen. Konstitutionelle Monarchien wie 
Schweden oder die Niederlande seien die am besten 
funktionierenden Demokratien, argumentierte der 
stellvertretende kasachische Außenminister Rachat 
Alijew in einem Artikel der Zeitschrift „Karawan” vom 
Freitag. Alijew ist mit Nasarbajews älterer Tochter 
Dariga verheiratet. Das rund 15 Millionen Einwohner 
zählende Kasachstan habe die Staatsform einer 
Republik „aus Trägheit” übernommen, als 1991 die 
Sowjetunion zerfiel, schrieb Alijew nach Angaben der 
Agentur Interfax aus Astana. In der traditionellen ka-
sachischen Gesellschaft seien die Sippen und deren 
Oberhäupter immer wichtiger gewesen als gewählte 
Amtsträger. Der seit 1990 in Kasachstan regierende 
Nasarbajew war zuletzt 2005 in einer international 
kritisierten Wahl im Amt bestätigt worden. In allen 
autoritär regierten Ex-Sowjetrepubliken in Mittelasien 
und im Kaukasus gibt es Gedankenspiele, die Macht 
der jetzigen Präsidenten dynastisch an deren Kinder 
zu übertragen. Gelungen ist dies bislang nur dem 
aserbaidschanischen Staatschef Gejdar Alijew, der 
kurz vor seinem Tod 2003 seinen Sohn Ilcham ins 
Präsidentenamt hievte. (dpa)

Аньюше Ансари - 
космическая туристка

Сейчас она проводит финальные тренировки 
на Байконуре. Ансари предстоит провести на 
Международной космической станции около 
недели. Космический туризм обретает женское 
лицо. Теперь это не только причуда очень бога-
тых представителей сильной половины челове-
чества, но и не менее богатых представительниц 
прекрасного пола. Историческое событие должно 
произойти 18-го сентября. Первый шаг в развитии 
женского космического туризма сделает амери-
канская бизнесвумен Аньюше Ансари. У 38-лет-
ней Ансари весьма любопытная биография. По 
национальности она азербайджанка, родилась 
в Тегеране. Когда Аньюше исполнилось 17 лет 
ее семья, эмигрировала в США. Там девушка 
получила образование, став магистром в области 
электротехники. Позже вместе с мужем и братом 
основала очень успешную компанию по произ-
водству телекоммуникационного оборудования. 
В интервью Аньюше говорит, что с детства меч-
тала полететь в космос. (www.khabar.kz)

Günther Behr vor dem Deutschen Haus in Almaty – schon über einen Monat unterwegs.

ПАВЛОДАР

Казахстан и Германия - едины
С его мнением согласилось большинство 
присутствующих. К. Бергнер тоже поддержал 
акима области. Он подчеркнул, что никогда и 
ничего не будет сделано без согласования с 
руководителями области. 

Еще благополучнее

На основании всех этих предложений решили 
создать рабочую группу, которая будет координи-
ровать и согласовывать все начинания, приня-
тые к руководству в предложенной программе.

Аким области предложил совместно с Ма-
лой ассамблеей области выпустить серию 
репортажей, где бы рассказывалось о жизни и 
деятельности немецкой диаспоры для показа 
в Германии. Здесь же рассказать о том, что нас 
волнует. Это и торгово-экономические связи, 
и деловые поездки, и дружеские контакты, и 
многое, о чем сегодня говорилось на встрече. 
Можно организовывать поездки как в нашу стра-
ну, так и в Германию журналистов для обмена 
опытом, для того, чтобы сложилось правильное 
мнение о всех аспектах взаимоотношения 
людей разных национальностей в области и в 
целом в Казахстане.

«Сегодня мы заинтересованы в том, чтобы люди, 
неважно какой национальности, не покидали нашу 
страну, а прилагали силы для того, чтобы Казахстан 
процветал и становился еще краше и благополуч-
нее», - сказал на прощание аким области. 

Затем по приглашению вице-президента 
Инновационного евразийского университета 
Л.А. Фрезоргера делегация Германии посе-
тила университет, где состоялась встреча с 
трудармейцами, предпринимателями области, 
студентами университета и теми, кто принимает 

участие в работе немецкого общества. Трудар-
мейцы рассказывали о своей нелегкой судьбе. 
О том, какую неоценимую помощь оказывали 
местные жители депортированным во время 
войны в Казахстан немцам. Кристоф Бергнер 
заверил, что сейчас многое делается для ока-
зания помощи трудармейцам. 

О работе и проблемах своих фирм поведали 
немецкие предприниматели. Статс-секретарь 
многое из предложений взял на заметку и обещал 
по возможности решить их в рабочем порядке. 

Многообразие деятельности

Заместитель общества немцев «Возрож-
дения» О.В. Литневская рассказала о работе 
национального центра. Немецкая диаспора 
Павлодарского Прииртышья крепка и славится 
многообразием деятельности. Центр встреч, 
Школа национального возрождения, в которые 
входят различные кружки по интересам, где 
изучают немецкий язык, основы журналистики, 
психологии, рукоделия, постигают азы нацио-
нальной кухни; проводят семинары, действуют 
детские и молодежные клубы, женские клубы, 
вокальные и танцевальные коллективы; празд-
нуются немецкие праздники, проводятся обря-
довые мероприятия; работают лингвистические 
лагеря и даже есть немецкое молодежное кафе 
в селе Розовка - всего и не перечислишь. В этом 
году исполняется 10 лет молодежному клубу 
«Lenz» - одному из старейших клубов в Пав-
лодаре и Республике. Через этот клуб прошла 
не одна сотня ребят. 

Директор школы В.М. Петрова подробно рас-
сказала присутствующим об открытии гимнази-
ческого класса, в перспективе школы-гимназии 
с углубленным изучением немецкого языка 

СОШ № 39 города Павлодара. Она просила 
оказать содействие в присвоении школе стату-
са гимназии, оказать помощь в приобретении 
методической литературы, учебников.

Надо отметить, что в последнее время Павлодар-
ское общество немцев «Возрождение» увереннее 
смотрит в будущее. Большую помощь в работе 
оказывают немецкие предприниматели, а это пре-
красный стимул в его дальнейшем процветании. 

Волокитная система

Владимир Шек выразил желание многих 
русскоязычных немцев и бизнесменов: упрос-
тить визовое оформление документов, которое 
приносят большие убытки и требуют много 
времени и нервов. Например, для того, чтобы 
до конца оформить все документы, волокитная 
система вынуждает павлодарца ехать в Алматы 
только для того, чтобы в течение каких-то пяти 
минут отметиться в определенном окошечке. 
К. Бергнер ответил, что это действительно 
сложная система, но здесь нужна аккуратность 
и внимательность, так как часто возникают 
недоразумения. Он, правда, пообещал, что 
попытается что-то сделать, но не уверен, что 
его на родине правильно поймут...

В заключение Кристоф Бергнер отметил, 
что он рад тому, что в Павлодарской области 
дела обстоят хорошо, что многое делается для 
благосостояния немецкой диаспоры, для того, 
чтобы немецкий язык, традиции и культура пе-
редавались потомкам, а предпринимательская 
деятельность имеет довольно твердую почву 
под ногами. Казахстан и Германия - едины. Нас 
уже объединяют не только деловые отношения, 
но и землячество миллионов людей здесь и 
нескольких сотен тысяч там!

(Окончание. Начало на стр. 2).

Визит Президента
Нурсултан Назарбаев призвал фермеров к 

повышению конкурентоспособности. С этого 
началась рабочая поездка Главы государства. 
Здесь Нурсултан Назарбаев запустил завод 
по производству биоэтанола. Это уникальное 
предприятие, его продукция - специальная 
присадка для жидкого горючего. Биоэтанол сни-
жает уровень вредных выбросов в атмосферу 
от горючего и к тому же улучшает работу дви-
гателей. Завод получил от Президента высокую 
оценку. С фермерами Нурсултан Назарбаев 
встретился в поле. Глава государства обсудил 
с ними перспективу сельскохозяйственного 
комплекса.  (www.khabar.ru)
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Von Christian Lindner

„Ich habe 17 von 31 Stimmen der Delegierten 
bekommen“, freut sich Nadja Burluzkaja über 
den knappen Vorsprung, mit dem sie die Wahlen 
zur Vorsitzenden des Verbandes der Deutschen 
Jugend Kasachstans gewann. Die 26-jährige 
Oxana Reidel aus Pawlodar war mit 14 Stimmen 

nur knapp unterlegen. „Wir hatten ein nahezu iden-
tisches Wahlprogramm, ohne dass wir uns vorher 
abgesprochen haben“, sagt die Siegerin. Dass sie 
letztendlich die Wahl gewann, erklärt Burluzkaja 
wie folgt: „Alle kennen mich in diesem Verband. 
Ich bin bereits 1998 eingetreten.“ Außerdem gelte 
ihre Erfahrung in Almaty als Qualitätssiegel: „Ich 
arbeite hier als Büroleiterin des Deutschen Hauses. 

Wir in Almaty bilden die Dachorganisation aller 
russlanddeutschen ‚Wiedergeburten’ in Kasach-
stan“, so die frischgebackene Vorsitzende des 
Jugendverbandes.

In Burluzkajas Wahlprogramm haben Ausbil-
dungssaspekte oberste Priorität: „Ein wichtiges Ziel 
für die Zukunft besteht darin, die russlanddeutsche 
Jugend konkurrenzfähig zu machen“, erklärt sie. 

Dies soll unter anderem dadurch erreicht werden, 
„dass wir stärker auf Berufsförderung setzen. Wir 
wollen den Jugendlichen Kurse und Seminare 
anbieten, in denen sie Kenntnisse erwerben, die im 
Berufsleben entscheidend sind.“ Sprachkurse ge-
hören ebenso dazu wie psychologische Trainings 
und betriebswirtschaftliche Weiterbildungen. Für 
den russlanddeutschen Nachwuchs in Kasachstan 

soll der Verband zu einer Unterstützung auf dem 
Weg in die Arbeitswelt werden.

Vorliebe für Kriegsliteratur 

Ursprünglich stammt die 27-jährige Nadja 
Burluzkaja aus Taldykorgan. 1996 zog sie zu 
Studienzwecken nach Almaty: „Ich habe mich 
mehr oder weniger aus Zufall für Germanistik und 
Weltliteratur eingeschrieben“, denkt sie zurück. 
„An der pädagogischen Universität stellte ich mich 
damals an der kürzesten Schlange an. So hat sich 
mein Studienfach ergeben.“ Doch ihre Liebe zur 
deutschen Sprache bestand schon vorher: „In der 
Schule waren Fremdsprachen meine große Stärke. 
Deutsch hat mir sehr gefallen“, erzählt Burluzkaja. 
Ihre Begeisterung für deutsche Literatur hat sich 
dann während des Studiums entwickelt. Einer ihrer 
Lieblingsautoren ist Erich Maria Remarque. „Ich 
habe eine Vorliebe für Kriegsliteratur“, gesteht die 
Wahlsiegerin. „Romane über den Krieg erwecken 
bei mir mehr Gefühle als solche über die Liebe.“ 

Fünf Mal war Burluzkaja bereits in Deutschland, 
wenn sie davon erzählt, leuchten ihre Augen: 
„Das Erste, was mir dort aufgefallen ist, war die 
schöne Natur. Auch die Farben haben mir gefallen. 
Und alles ist so sauber“, schwärmt die gebürtige 
Taldykorganerin. Ein großes Lob hat sie für die 
Deutsche Bahn übrig: „Die Züge sind nahezu 
immer pünktlich. Nur einmal gab es eine längere 
Verspätung, aber die Bahn hat sich sofort höflich 
entschuldigt. Im Gegensatz zu Kasachstan fühlt 
man sich in Deutschland als ein Mensch, an den 
gedacht wird“, vergleicht sie mit ihrem Heimatland. 
Nur eine Kleinigkeit hat sie an der Bundesrepublik 
gestört: „Leider haben die Geschäfte am Sonntag 
immer geschlossen“, sagt Burluzkaja. 

Als neue Vorsitzende des Verbandes der 
Deutschen Jugend Kasachstans hat Burluzkaja 
zunächst die Finanzen auf dem Programm stehen: 

Татьяна Маковей

В этом году СНМК празднует свое десятиле-
тие. За это время не одно поколение выросло в 
рядах Союза, а сам Союз зарекомендовал себя 
как успешное молодежное объединение.

Сегодня СНМК – полноправная молодеж-
ная организация, преемник движения немцев 
Казахстана «Возрождение». Не удивляет и 
размах деятельности Союза, ведь цели, ко-
торые он перед собой ставит, весьма высоки 
и благородны, одна из них – развивать мо-
лодежь разносторонне. Огромная заслуга в 
деятельности Союза принадлежит, конечно же, 
Ирине Фукс, которая  на протяжении шести лет 
продолжала неустанно заботиться о молодых 
людях. Именно благодаря ей были воплощены 
в жизнь успешные проекты Союза. Молодежь 
это оценила и проводила своего председателя 
несмолкающими аплодисментами.

Желание быть новым председателем СНМК 
изъявили две претендентки, уже давно извес-
тные Союзу: Надежда Бурлуцкая, являвшаяся 
на тот момент заместителем председателя, и 
Оксана Рейдель, член президиума. Оба канди-
дата представили весьма перспективное виде-
ние Союза на ближайшие три года. Выдержав 
испытание нелегкими вопросами делегатов, 
кандидатам оставалось только ожидать резуль-
татов голосования. В нелегкой борьбе победу 
одержала Надежда Бурлуцкая. 

Что ждет Союз в будущем

Теперь в планы Надежды входит не только 
сохранение накопленного опыта, но и разработ-
ка новых программ, которые позволят Союзу 
выйти на новую ступень сотрудничества как 
на государственном, так и на международном 
уровне. Первым пунктом своей предвыборной 
программы Надежда отмечает конкурентоспо-
собность и предлагает использовать возможнос-
ти тендерных программ, которые предлагают 
сейчас европейские и казахстанские институты, 
а также использовать закон о государственных 
закупках, ведь такое финансирование позволит 
в полной мере осуществлять многие проекты. 
Особые перспективы новый председатель ви-

дит в кооперации с Казахстанско-Германской 
Ассоциацией предпринимателей (КГАП). В 
настоящее время все предприятия ощущают 
нехватку квалифицированных кадров. Одним 
из приоритетных направлений формирования 
Союза на данный момент является развитие 
предпринимательства. Однако в этой связи  
необходимо изучать и внедрять финансовый 
менеджмент. 

Но не нужно забывать и про своих земляков, 
которые уже уехали на постоянное место жи-
тельства в Германию. Такая взаимосвязь может 
осуществляться на совместных встречах, фору-
мах, семинарах и фестивалях, через газету, лите-
ратурный альманах «Fönix». Немаловажным так-
же становится изучение государственного языка 
и воспитание казахстанского патриотизма.

Грядут перемены

Второе сентября молодежь ждала с особым 
нетерпением, потому что появилась уникальная 
возможность лично обсудить животрепещущие 
вопросы с представителем правительства 
Германии –  состоялся плодотворный диалог с 
Уполномоченным федерального правительства 
по делам переселенцев доктором Кристофом 
Бергнером. Доктор Бергнер поспешил заявить, 
что молодежь не одинока в своих проблемах, 
правительство Германии готово оказывать 
поддержку. Конечно, сохранять самобытность 
в Германии намного легче, чем в местности, где 
рядом живет много национальностей. Однако, 
это интереснее. Немаловажным вопросом яв-
ляется, конечно же, сохранение языка. В работе 
российских немцев правительство Германии 
хотело бы создать больше возможностей для 
дальнейшего развития. Доктор Бергнер похва-
лил Союз за то, что он поддерживает контакты 
с теми, кто уже переехал в Германию, а также 
призвал не искать в работе легких путей. 
Деятельность могла бы проводиться еще эф-
фективнее, если бы молодежная организация 
создала свою собственную, юридически заре-
гистрированную структуру. 

Немаловажным для молодежных лидеров 
оказался и вопрос о недостаточном количестве 
в Казахстане на данный момент носителей язы-

ка. Доктор Бергнер посоветовал задействовать 
обучение и пребывание молодых людей в Гер-
мании. Сейчас правительство Германии нахо-
дится в состоянии поиска таких программ.

Правительство ФРГ и лично Ангела Меркель 
заявили, что будут поддерживать немецкое 
меньшинство. Количество выезжающих на дан-
ный момент снизилось, так как экономическая 
ситуация в Казахстане и России улучшилась. 
И поэтому правительство Германии намерено 
создать новую концепцию сотрудничества, а 

именно построить мосты -  Россия – Германия –  
Казахстан.

Что ж, похоже, нам предстоит увидеть еще 
немало перемен в Союзе немецкой молодежи 

Казахстана. Надеемся, что эти перемены пой-
дут на пользу Союзу и его деятельность станет 
еще более успешной.

Редакция DAZ поздравляет Надежду с 
вступлением в должность и желает успехов 
в реализации всего задуманного!

RUSSLANDDEUTSCHE

VOKABELN

„JUGEND-…“
♦ Qualitätssiegel, n – зд.: знак качества
♦ Wiedergeburt, f – возрождение
♦ sich in die Schlange stellen – встать в 
очередь, занять место в очереди
♦ leuchten – светить(ся)
♦ Verspätung, f – опоздание

«ТАКОЕ РАЗ... »
♦ политическое событие – politisches 
Ereignis
♦ испытание – Versuch, m, Test, m, Probe, f
♦ ощущать нехватку – Mangel (an D.) 
verspüren
♦ перемены – Änderung, f, Veränderung, f , 
Wechsel, m, Umschlag, m
♦ поддерживать – stützen, unterstützen, 
zustimmen

КОНФЕРЕНЦИЯ

Такое раз в три года бывает!
На минувшей неделе в отеле-курорте «Каргалинский» г. Алматы прошла отчетно-выборная конференция Союза немецкой молодежи Казахстана (СНМК). Такое политическое событие 
признано одним из самых важных в жизни молодых людей, так как им предстояло выбрать своего нового лидера.

Die russlanddeutsche Jugend Kasachstans wählt eine neue Vorsitzende.
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WAHLEN

Jugendverband setzt auf Berufsförderung
Die neue Vorsitzende des Verbandes der Deutschen Jugend Kasachstans heißt Nadja Burluzkaja. Mit knappem Vorsprung setzte sich die 27-jährige Büroleiterin des Deutschen Hauses in Almaty 
bei den Wahlen am vergangenen Samstag gegen Oxana Reidel aus Pawlodar durch. Ein Portrait der Siegerin

„Mein erstes großes Ziel ist es, Geldmittel für un-
sere Organisation aufzutreiben. Zu diesem Zweck 
werde ich mich auf die Suche nach Sponsoren in 
Deutschland und Kasachstan machen.“ Sie hat 
auch schon Pläne für ein größeres Projekt, durch 
das der Verband einiges verdienen könnte: „Aller-
dings werde ich noch nicht verraten, was genau 
ich vorhabe. Nicht, dass mir jemand meine Idee 
klaut“, schmunzelt Nadja Burluzkaja. 

Надежда Бурлуцкая – новый лидер Союза немецкой молодежи Казахстана
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Jürgen Klinsmann war ein WM-Projektleiter, in 
Joachim Löw hat die deutsche Fußball-National-
mannschaft dagegen wieder einen klassischen 
Bundestrainer. Der 46-Jährige hat zwar auch ein 
klares Ziel mit der Europameisterschaft 2008 vor 
Augen, aber er füllt den Job wieder rundum als 
Chefcoach aus, gibt auf und neben dem Platz bei 
allen Themen und Entscheidungen die Linie und 
Richtung vor. Löw baut dabei auf das auf, was der 
Reformer Klinsmann in seiner kurzen Amtszeit beim 
Deutschen Fußball-Bund (DFB) erkämpft hat, wie 
die US-Fitnesstrainer, einen Chefscout oder den 
Sport-Psychologen. Vor allem aber kann er nach 
dem dritten WM-Platz auf eine intakte Mannschaft 
zählen, die mit Anfangserfolgen seine Position 
stärkt. Am sichtbarsten wird der Zeitenwechsel beim 
Blick auf das Zusammenwirken des Bundestrainers 
mit seinem neuen Assistenten Hans-Dieter Flick. 
Während Trainer-Novize Klinsmann dem erfahre-
nen Löw auf dem Trainingsplatz das Kommando 
überließ, agierte Ex-Profi Flick in der Vorbreitung 
auf die Spiele gegen Irland und San Marino wieder 
wie ein klassischer Assistent. Löw ist auf dem Platz 
weiterhin der Vorarbeiter. „Ich werde weiter sehr 
stark involviert sein”, sagte Löw, der auch öffentlich 
praktisch das alleinige Sprachrohr ist. „Ich bin Zu-
arbeiter von Joachim Löw. Er ist der Chef”, äußerte 
der neue „Assi” Flick selbst über die Rollenverteilung 
im Trainerteam. Nachdem einzig und allein Oliver 
Kahn nach der WM zurücktrat, bestand für Löw in 
den ersten Wochen seiner Amtszeit noch kaum 
Handlungsbedarf auf personeller Ebene. Nur die 
Verletzungsmisere in der Abwehr zwang ihn in den 

ersten Länderspielen zum Handeln und eröffnete 
dem Mainzer Manuel Friedrich den Sprung ins 
Team. Spieler wie die Schalker Kevin Kuranyi und 
Fabian Ernst oder der Bremer Patrick Owomoyela, 
die nach ihrer WM-Ausbootung wieder in die Natio-
nalmannschaft zurück wollen, müssen sich dagegen 
gedulden. „Wenn die Leistung in der Bundesliga 
stimmt, besteht für sie durchaus die Möglichkeit, 
wieder dazuzustoßen”, sagte Löw zwar: „Aber dieje-
nigen, die bei der WM dabei waren, genießen einen 
Vertrauensvorschuss.” Bei der Kaderauffrischung 
richtet Löw den Blick eher auf weitere Talente aus 
der erfolgreichen U 21-Auswahl. Immer wieder 
nennt er dabei drei Namen: Eugen Polanski (Borus-
sia Mönchengladbach), Piotr Trochowski (Hambur-
ger SV) und Stefan Kießling (Bayer Leverkusen). 
„Sie haben Perspektiven, schnell den Sprung nach 
oben zu schaffen.” Mit der Ernennung von Jens 
Lehmann zur unumstrittenen Nummer 1 und der 
Beförderung von WM-Reservist Timo Hildebrand auf 
die Position von Kahn hat sich Löw zudem vorerst 
eine Torhüter-Diskussion erspart. Anders als Klins-
mann, der nach Länderspielen postwendend nach 
Kalifornien verschwand und damit die unendliche 
Wohnsitz-Debatte anzettelte, befriedigt der klas-
sische Bundestrainer Löw auch den Wunsch von 
DFB und Liga nach ständiger Präsenz. An jedem 
Spieltag sitzt der Schwarzwälder irgendwo in einem 
Bundesliga-Stadion. Den Kontakt zu den Vereinen 
und ihren Machern wie Bayern-Manager Uli Hoeneß 
will Löw noch intensivieren. „Ich werde jeden Verein 
und Trainer, der Nationalspieler abstellt, vor Ort 
besuchen”, kündigte er an. Im neu geschaffenen 

Kompetenzteam des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB) will Löw ebenfalls als Bundestrainer ein 

gewichtiges Wort mitreden und dafür sorgen, das 
die Philosophie der A-Nationalelf von Sportdirektor 
Matthias Sammer und U 21-Coach in die Nach-

wuchsarbeit übertragen wird. „Normalerweise geht 
das von der Basis an die Spitze, bei uns jetzt wohl 
eher umgekehrt”, sagte der oberste DFB-Trainer. 
Löw will aber auch ein weltoffener Bundestrainer 
sein. Seine geplanten Visiten im Ausland wie beim 
Ballack-Club FC Chelsea oder dem Lehmann-Ver-
ein FC Arsenal will er auch dazu nutzen, sich mit 
Trainern wie José Mourinho und Arsène Wenger 
auszutauschen. „Wir müssen offen sein für neue 
Ideen, neue Impulse, neue Reize. Es ist wichtig, 
sich mit intelligenten Kollegen auszutauschen”, 
sagte Löw. Auch ein klassischer Bundestrainer kann 
einen neuen Zuschnitt haben. Der Nationalspieler 
Per Mertesacker befindet sich unterdessen wieder 
auf dem Sprung. Das EM-Qualifikationsspiel der 
Fußball-Nationalmannschaft in San Marino musste 
der Abwehrspieler am Mittwochabend zwar vor dem 
heimischen TV-Apparat verfolgen. Doch nach einer 
neunwöchigen Verletzungspause ist der 21 Jahre 
alte WM-Stammspieler zumindest bei seinem neuen 
Verein Werder Bremen wieder ins Mannschaftstrai-
ning eingestiegen. „Ich bin das harte Training noch 
nicht wieder gewohnt. Vor allem nach den Einheiten 
habe ich noch Schmerzen an der Ferse. 

Die werden aber von Tag zu Tag geringer”, 
sagte Mertesacker. Aus seinen Worten ist ein 
vorsichtig optimistischer Grundton zu hören. Eine 
Prognose über sein erstes Spiel im Werder-Trikot 
und über die Rückkehr ins Nationalteam wollte er 
nicht geben. „Das macht keinen Sinn”, erklärte 
Mertesacker. „Lasst mir ein bisschen Zeit. Ich bin 
zunächst froh, wieder auf dem Platz zu stehen”, 
fügte der WM- Teilnehmer hinzu. (dpa)

BIZ – Knotenpunkt Taschkent были очень полез-
ными и актуальными, что особенно важно для 
успешной деятельности молодежных клубов. 

Мини-тренинги и семинары были равномерно 
разделены на всю смену лагеря и охватывали 
почти весь спектр семинаров, предложенных 

BIZ Moskau . Молодежь прошла такие тренинги, 
как «Профессиональная ориентация», «PR куль-
турных центров», «Деятельность молодежных 
клубов», «Организация культурно-творческой 
деятельности  в молодежном лагере», «Театр 
и социальный театр», «Место социальных тех-
нологий в деятельности молодежного клуба», 
«Организация летних лагерей и академий», 
«Творчество немецких композиторов», «Совре-
менные и немецкие народные танцы и песни».

Каждый год уже доброй традицией стал 
приезд в лагерь наших партнеров и гостей. 
Гостями лагеря на этот раз были представители 
Немецкого Посольства в Ташкенте, а также пар-
тнеры МОНУ «Jugendstern» из GTZ Ташкента и 
Алматы. В качестве подарков для участников 
Немецкое Посольство в Ташкенте выдало семь 
стипендий для посещения интенсивных курсов 
немецкого языка в Гете-Институте Ташкента.

Итогом лагеря стала разработка ряда сов-
местных молодежных проектов, улучшился не-
мецкий язык, а самое главное появились новые 
идеи будущего развития МОНУ «Jugendstern». 
Пользуясь случаем позвольте выразить свою 
благодарность нашим партнерам из GTZ Казах-
стана и Узбекистана в подготовке и реализации 
летнего лингвистического лагеря «Erfolg».

JUGEND UND SPORT

FUSSBALL

Rückkehr zum klassischen Bundestrainer 
In der deutschen Fussballnationalmannschaft stehen die Zeichen auf Europameisterschaft 2008. Während Per   Mertesacker noch mit seiner Verletzung kämpft, bereitet sich das Team auf den 
nächsten Wettkampf vor.

ЛАГЕРЬ

Учиться с удовольствием…
Уже в шестой раз в горах Чимгана прошел Республиканский лингвистический лагерь под названием «Erfolg». На этот раз темой лингвистического лагеря выбрали повышение внут-
реннего потенциала Молодежного объединения немцев Узбекистана (МОНУ) «Jugendstern». Республиканская встреча лидеров немецкой молодежи в лагере является результатом 
годовой деятельности молодежных центров. Каждый год, начиная с 2001, темой лагеря, или летней академии, были самые актуальные проблемы, волнующие немецкую молодежь 
Республики Узбекистан. 

VOKABELN

«УЧИТЬСЯ... »
♦ потенциал– Potential , n
♦ глобализация – Globalisation, f, 
Globalisierung, f
♦ организовывать – organisieren, 
veranstalten, unternehmen, durchführen
♦ охватывать – umfassen 
♦ молодежный клуб – Jugendklub, m

„RÜCKKEHR …“
♦ Misere, f – горе; бедственное положение; 
убожество
♦ Nachwuchsarbeit, f – работа с 
подрастающим поколением, также с 
подростками (перен.)
♦ Novize, m – рел.: послушник (в монастыре) 
♦ sich gedulden müssen – иметь терпение, 
потерпеть
♦ Abwehrspieler, m – защитник, 
игрок защиты

Der deutsche Nationalspieler Per Mertesacker.
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Игорь Вихров

Так, темами лагеря были: «Молодежь и эко-
логия», 2001 год, «Молодежь и ответственность 
перед собой, обществом, страной», 2002 год, 
«Молодежь и демократия», 2003 год, «Европей-
ский Союз и Республика Узбекистан», 2004 год, 
«Молодежь и Глобализация», 2005 год. Причи-
ной выбора темы «Capacity Building Training –  
Повышение внутреннего потенциала» стали 
изменения в руководстве МОНУ «Jugendstern», 
смена состава молодежи клубов и новые усло-
вия деятельности объединения.

Активисты четырех молодежных клубов 
Бухары, Самарканда, Ферганы и Ташкента 
собрались в доме отдыха «Хумсанбулак» 
(«Родник Хумсана»), для того чтобы повысить 
свой творческий и организаторский потенциал, 
а также интенсивно заниматься изучением 
немецкого языка. 

В рамках лагеря «Erfolg» для участников 
был организован целый ряд семинаров, прове-
денных мультипликаторами информационно-
образовательного центра (BIZ – Knotenpunkt 
Taschkent). По словам молодежи, семинары 

Со временем Андрей стал понимать такой непо-
нятный его соотечественникам немецкий юмор, 
свободно обсуждать демонстрируемые по гер-
манскому телевидению фильмы, сериалы, шоу 
и рекламу. «Я тоже в долгу не остался, - смеётся 
Андрей. – Я всех своих коллег научил песне 
«Вставай, страна огромная…». Мы её хором пос-
ле работы в баре пели, хотя она, как известно, 
была написана в разгар Второй мировой войны 
для поднятия боевого духа советских воинов. Но 
парни не обижались, хотя я им объяснил, о чём в 
ней поётся. Мы были просто друзьями». 

Автостопом по миру 

Берлинцам известен дуэт, выступающий в 
столичных джаз-барах: саксофонист Сергей 
Мамонов, уроженца Алматы, и Дэйвид Мюллер 
из Гамбурга, играющий на виолончели. Парни 
дружат с 1994 года. Они не «срывают» больших 
денег со своих выступлений, но на жизнь, по их 

собственному признанию, хватает. У мужчин 
есть общая мечта: отправиться в путешествие 
автостопом по Европе. «Мы уверены, что смо-
жем заработать себе на пропитание в дороге 
нашими концертами, - говорит Дэйвид. – Тем 
более, у Сергея уже есть опыт: в прошлом он 
бывший член клуба путешествующих автосто-
пом. Конечно, это опасно. Но тем интереснее и 
заманчивее становится наша с ним идея. Пока 
нас держат семейные обстоятельства, но вскоре 
мы обязательно тронем на юг. И, возможно, вы 
даже прочтёте в газетах о паре сумасшедших 
музыкантов, путешествующих по европейским 
провинциям. Это будем мы!»

Мужская дружба

А вот пример из российской глубинки. В одном 
из футбольных клубов Набережных Челнов иг-
рают трое ребят из бывшей ГДР. В команде они 
ещё только второй год, но зарекомендовать себя 
успели довольно неплохо: прекрасно владеют 

мячом и могут работать в коллективе, в данном 
случае – в команде. Артур Штайн, Томас Хайне-
кен и Райнер Циммерман в совершенстве знают 
русский язык и даже осваивают не менее важный 
там татарский. Собственно, в Набережные Чел-
ны каждый из них приехал в разное время, но 
мужская дружба, командная спайка и любовь к 
футболу сделали своё дело. Как говорит самый 
младший из них - Артур Штайн, «уезжать отсюда 
в период построения карьеры, заведения семьи 
и настоящих друзей бессмысленно и глупо». 

Таких примеров можно найти сколько угодно, 
ими можно было бы полностью заполнить не 
один выпуск газеты на несколько лет вперёд. 
Но зачем? Суть остаётся та же: народы двух 
разных стран далеки друг от друга лишь геогра-
фически. Но их связывают по-мужски крепкие 
дружественные, торгово-экономические, по-
литические и культурные связи. А это в наше 
неспокойное время должно стать сильнейшим 
гарантом мира и сотрудничества между Берли-
ном и Астаной.

КОММЕНТАРИЙ

Загадочный тандем
(Окончание. Начало на стр. 3).

Участники лингвистического лагеря «Erfolg»
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Олеся Клименко

Побывав с рабочим визитом, г-н Бергнер смог 
лично ознакомиться с жизнью немецкого мень-
шинства в Казахстане, что является важным для 
определения дальнейшей стратегии его работы.

Представителями АООНК «Возрождение» в 
лице председателя ассоциации А.Ф. Дедерера 
и председателей областных обществ А.Р. Визе  
(г. Семипалатинск) и И.В. Бахмана (г. Шым-
кент) были сделаны доклады-презентации о 
жизни и проблемах немецкого меньшинства 
на сегодняшний день. Наиболее обсуждаемым 
являлся визовый вопрос, который подняли сра-
зу несколько участников. По словам Анатолия 
Визе, сотрудникам «Возрождения» необходимо 
больше знать о тех требованиях посольства, 
которыми они руководствуются при выдачи 
виз. В последнее время участились случаи 
отказов и представители «Возрождения» хоте-
ли бы помочь своим соотечественникам. «Мы 
не работаем на выезд людей в Германию, мы 
хотим помочь нашим соотечественникам в их 
желании навещать друзей и родственников. 
Это очень важно - сохранить родственные и 
дружественные связи между Казахстаном и 
Германией», - заключил Анатолий Визе. Дирек-
тором Казахстанско-Германской Ассоциации 
предпринимателей Александром Шредером 
было предложено предоставление в посольс-
тво проверенных списков людей на получение 
деловых виз, хорошо зарекомендовавших себя 
в прошлом. Это существенно бы облегчило 
работу и ассоциации, и посольства. 

Закон о языках

Не менее интересным стало обсуждение воп-
роса о языках: как немецкого, так и казахского. 
Соответствуя закону о языках РК, с середины 
следующего года все государственные служа-
щие должны владеть казахским языком. Анато-
лий Визе предложил на базе курсов немецкого 
языка создать курсы по изучению и казахского 
языка, а также ведения делопроизводства на 
казахском языке. Владение государственным 
языком значительно бы повысило шансы 
представителей немецкого меньшинства в их 
дальнейшем развитии. 

С этого года языковой тест на знание 
немецкого языка для желающих выехать 

на ПМЖ в Германию был введен для всех 
членов семьи. Ведь успешная интеграция 
в немецкое общество возможна только при 
владении немецким языком.

По мнению г-на Бергнера, переселенцам 
должны разрешать прибывать в Германию со 
всеми членами семьи, даже тогда, когда те не 
сдали языковой тест и должны приниматься 
как иностранцы. К сожалению, добиться в этом 
вопросе поддержки министров внутренних дел 
федеральных земель ему не удалось, но был 
достигнут компромисс. Теперь все члены семьи 
будут сдавать языковой тест, но не на общем 
уровне. Как будет выглядеть новый тест и какие 
инструкции будут к нему прилагаться, станет 
известно немного позднее.

Инвестиционные проекты

В последнее время все чаще можно услы-
шать о самоорганизации немецкого мень-
шинства в Казахстане. Немцы уже не могут 
рассчитывать только на помощь из Германии, а 
должны подумать, каким способом можно найти 
финансирование в условиях бурно развиваю-
щейся экономики Казахстана. 

Г-н Бахман считает, что их региональное 
общество готово к самоорганизации. Чим-
кентское областное общество имеет поме-
щение, гектар земли, квалифицированный 
персонал, а главное - желание работать. 
Но основная проблема в организации собс-
твенного бизнеса – отсутствие стартового 
капитала. А брать кредит под 25% в банке –  
это очень рискованно. 

Германия в последнее время проявляет 
сдержанность в отношении инвестиционных 
проектов, так как они в начале 90-х г.г. не оп-
равдали себя. По словам г-на Бергнера соци-
альная и гуманитарная работа будут оставаться 
приоритетными направлениями. А что касается 
вопроса самоорганизации, то очень важно не 
смешивать предпринимательскую деятельность 
и общественную. Предприниматель должен за-
ниматься своим бизнесом и большую часть вы-
рученных средств пускать на инновацию своего 
предприятия, и лишь остатки на какие-либо 
социальные проекты. Все должно быть точно 
рассчитано, только в таком случае обеспечен 
успех. Казахстанско-Германская Ассоциация 
предпринимателей, по словам г-на Бергнера, 

наиболее удачная модель организации связи 
между обществами немцев и бизнесменами. 

Наука

Председатель Союза немецких ученых Казах-
стана Эрнст Босс поднял проблему образова-
ния немецкой молодежи. Многие ее представи-

тели хотели бы обучаться в Германии, но не у 
всех есть для этого финансовые возможности. 
Г-н Босс предложил создать образовательные 
гранты специально для представителей немец-
кого меньшинства. Г-н Бергнер одобрил данное 
предложение и обещал над этим работать. 

В ходе дискуссий не на все вопросы были 
получены однозначные ответы. Но главное, 
что Уполномоченный по делам переселенцев 
получил исчерпывающую информацию о ка-
захстанских немцах, которую он и озвучит в 
своем докладе в Берлине. А сделанные выводы 
получат начало новой стратегии в его работе с 
переселенцами. 

Г-н Бергнер полностью поддержал дальней-
шую концепцию развития немецкого меньшинс-
тва в Казахстане и отметил особую важность 
наличия регионального центра, в котором вся 
работа основывается на тесном сотрудничестве 
с демократическим подходом. 

THEMA DER WOCHE: BERGNER-BESUCH

ВИЗИТ

Важность регионального центра
В субботу в Немецком доме г. Алматы состоялся круглый стол, приуроченный к визиту Уполномоченного по делам переселенцев федерального правительства Германии г-на Крис-
тофа Бергнера, который занял эту должность относительно недавно. Подобные встречи уже стали традицией, в прошлом году в Казахстане был предшественник г-на Бергнера  
г-н Ханс-Петер Кемпер. 

VOKABELN

„NAGELPROBEN …“
♦ aus dem Häuschen sein – быть вне себя, 

потерять голову; обалдеть (от радости)

♦ vertreiben – прогонять, изгонять

♦ bedauern – жалеть, сожалеть

♦ Aussiedlerbeauftragter, m – 

уполномоченный по делам переселенцев

♦ Nagelprobe, f: bis auf die Nagelprobe – 

до дна (выпить)

«ВАЖНОСТЬ...»
♦ требования – Forderungen, Pl., 

Anforderungen, Pl., Erfordernisse, Pl.

♦ выезд – Ausfahrt, f; Abfahrt, f, Ausreise, f 

♦ владеть казахским языком –  

die kasachische Sprache beherrschen

♦ языковой тест – Sprachtest, m

♦ успех – Erfolg, m

Кристоф Бергнер и Александр Дедерер подтвердили дальнейшее тесное сотрудничество

Von Christian Lindner

Am vergangenen Samstag war das Deutsche 
Haus in Almaty aus dem Häuschen: Der Aussied-
lerbeauftragte der Bundesregierung, Staatssekre-
tär Christoph Bergner (CDU), kam zur Stippvisite 
auf ein Mittagessen mit anschließender Konferenz 
bei seinen russlanddeutschen Schützlingen vorbei. 
Bei seinem vierstündigen Aufenthalt im Deutschen 

Haus lernte der Politiker aus Sachsen-Anhalt 
allerlei über die Aktivitäten Deutscher in Kasach-
stan. In teilweise ausdauernden Power-Point-
Präsentationen stellten sich vor: Die Assoziation 
der Deutschen in Kasachstan „Wiedergeburt“ 
und ihr Vorsitzender Alexander Dederer. Es folgte 
Alexander Schröder, der Vorsitzende der Deutsch-

Kasachstanischen Assoziation der Unternehmer. 
Besondere Anteilnahme erreichte Schröder mit 
seinem Bericht über den russlanddeutschen 
Unternehmer Juri Wegelin, der in die Mühlen der 
kasachischen Justiz geraten ist. „Dieser Fall ist 
für uns die Nagelprobe. Wenn wir Wegelin nicht 
helfen können, schadet das unserem Image“, 
so der Wirtschaftsmann. Schließlich wurde die 
Deutsche Allgemeine Zeitung von Olesija Kli-

menko vorgestellt. Bergner erkundigte sich nach 
Möglichkeiten, die DAZ auch in Deutschland zu 
vertreiben. Dieser Vorschlag wurde allerdings als 
aussichtslos bewertet.

Alexander Dederer, Vorsitzender der „Wiederge-
burt“, bedankte sich bei dem hohen Gast: „Ich habe 
in Ihnen einen echten Freund der Russlanddeut-

schen kennen gelernt.“ Bergner erwiderte das Lob 
mit einem Geschenk: „Ich habe Ihnen eine Uhr mit-
gebracht, damit sie immer wissen, was die Stunde 
geschlagen hat“, so der Aussiedlerbeauftragte.

Sich zu seiner Herkunft bekennen

Die Stunde schlug schon wieder zur Abfahrt, 
als Bergner noch einen kurzen Augenblick Zeit 
für ein Gespräch mit der DAZ fand. Er klärte über 
die Identität der russlanddeutschen Minderheit 
auf: „Es handelt sich dabei im Wesentlichen um 
eine Herkunftsidentität. Die Russlanddeutschen 
sind vor allem aufgrund ihrer historischen Wurzeln 
deutsch. Sie sind eine Schicksalsgemeinschaft, 
die von Stalin vertrieben und entrechtet wurde. 
Aus diesem Grund sollte die Bundesrepublik den 
Russlanddeutschen weiterhin ihre Unterstützung 
zukommen lassen.“ Im selben Atemzug bedauerte 
der Aussiedlerbeauftragte den Verlust nationaler 
Identitäten in den westlichen Staaten: „Jeder 
Mensch sollte sich zu seinen ethnischen Wurzeln 
bekennen. Von den ganzen Theorien, die das 
Ende der nationalen Identität verkünden, habe 
ich nie etwas gehalten. Jede Nation hat einen be-
sonderen Charakter, den es zu bewahren gilt“, so 
der CDU-Politiker. Auch einen Rat für die Jugend 
hatte Bergner parat: „Junge Menschen sollten sich 
zu ihrer Herkunft bekennen. Darin liegt eine stabile 
Basis für die Bestimmung der eigenen Identität.“ 
In diesem Zusammenhang äußerte sich der 
Staatssekretär erfreut über die Arbeit des Vereins 
der Deutschen Jugend Kasachstans, den er am 
vergangenen Wochenende ebenfalls besuchte.

Bei seinem Aufenthalt machte Christoph Berg-
ner klar, dass er die Russlanddeutschen nicht im 
Stich lassen und sich in der Bundesrepublik für 
die weitere Integration der deutschstämmigen 

RUSSLANDDEUTSCHE

Nagelproben, Nationalgefühl und neue Freunde
Der Aussiedlerbeauftragte der Bundesregierung Christoph Bergner hat den Russlanddeutschen in Almaty am vergangenen Wochenende einen Besuch abgestattet. Der Politiker sicherte der 
deutschen Minderheit in Kasachstan seine Unterstützung zu. Mit der DAZ sprach er außerdem über nationales Identitätsgefühl.
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Aussiedler einsetzen werde. In diesem Zusam-
menhang sprach er sich wiederholt gegen einen 
von der Bundesregierung eingeführten Sprachtest 
aus: „Die apodiktische Forderung an russlanddeut-
sche Familien, einen bestandenen Sprachtest als 
Voraussetzung für eine Aufnahme in Deutschland 
nachzuweisen, verkennt wesentliche Aspekte der 
Entwicklung dieser Volksgruppe.“

Staatssekretär Christoph Bergner beim Besuch im Deutschen Haus.
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Welche Erinnerungen haben Sie an ihre 
Arbeit in Beslan? 

Zu diesem Zeitpunkt hatte ich kein Interesse an 
der politischen Seite des Themas. Die Ereignisse 
hatten mich zutiefst schockiert, und ich empfand 
sehr viel Schmerz. Ungeschriebene Gesetze 
wurden in Beslan gebrochen. Ich hatte nie zuvor 
etwas derart Barbarisches gesehen. Diese große 
Missachtung von Kindern und Frauen. Das hat 
mich krank gemacht. Beslan warf eine Frage auf, 
die weit über die Tatsache hinausreichte, dass 300 
Menschen getötet wurden. Im Irak brachte man 
in zwei Tagen 300 Menschen um, aber trotzdem 
stellte uns dies nicht vor die gleiche Frage wie die 
Ereignisse in Beslan. Sie schockierten nicht nur 
die Menschen, die Kinder und Verwandte verloren 
hatten, sondern eine ganze Gesellschaft. Kinder 
möchten zur Schule gehen und werden dafür 
umgebracht. Die Fotos sollten Menschen helfen, 
die Frage zu verstehen, die Beslan gestellt hat. 

In Ihrer Schwarz-Weiß-Serie zu Beslan, die 
auch in Moskau zu sehen war, konfrontieren 
Sie den Betrachter nicht unmittelbar mit 
Gewalt und Tod.

Die Fotos zeigen Gewalt, ohne Gewalt zu 
zeigen. Es ging mir darum, eine Vorstellung 
davon zu geben, was die Gewalt in den Menschen 
zurückgelassen hat. Wenn ein Foto sehr viel 
Gewalt zeigt, schaut man sich das an, und das war 
es. Bei den Fotos, die ich zwei Wochen nach den 
Ereignissen aufnahm, muss der Betrachter sich 
mehr anstrengen. Dafür glaube ich, beschäftigen 
sie ihn mehr und bleiben länger in Erinnerung. 
Das gilt zum Beispiel für das Foto der beiden 
Jungen im leeren Korridor oder die Aufnahme 
von dem Mann, der die letzten Bücher aus der 

Bibliothek rettet. Ich fand es ermutigend, dass 
man diese Sicht genauso honorieren konnte wie 
Aufnahmen frontaler Gewalt. 

Sie haben immer wieder in Kriegsgebieten 
fotografiert und waren dabei ständig mit Tod 

und Gewalt konfrontiert. Wie haben sich diese 
Erfahrungen vor Ort auf Sie ausgewirkt? 

Man wird kälter dem Tod gegenüber. Ich weiß 
nicht, wie viele Leichen ich in meinem Leben 

gesehen habe. Das ist eine vierstellige Zahl. Ich 
habe Tausende von Toten gesehen. Du gewöhnst 
dich daran, insbesondere wenn es sehr viele 
in einer kurzen Zeitspanne sind. Mich belasten 
aber nicht die Toten. Mich belastet es, Menschen 
sterben zu sehen. Menschen, die verwundet 
wurden oder buchstäblich verhungern. Das 
belastet mich, nicht die Toten. Für die Toten kann 
man nichts mehr tun. 

Wie verarbeiten Sie persönlich die Bilder 
des Grauens? 

Zum Teil versuche ich einfach zu vergessen, 
was ich gesehen habe. Einerseits entwickele 
ich also eine Art von Amnesie, andererseits 
versuche ich das Erlebte zu verstehen. Wenn 
man diese Amnesie nicht entwickelt, lebt man 

am Ende mit zu vielen Geistern. Außerdem 
führe ich oft Tagebuch. Ich hatte eines im Irak 
und auch in Afghanistan. Vielleicht ist das 
etwas, was ich für mich selbst tun muss, aber 
tatsächlich ist es mehr für meine Kinder. Eines 
Tages werden sie mir wahrscheinlich eine ganze 
Menge Fragen stellen, die ich dann nicht mehr 
beantworten kann. Dann werde ich ihnen meine 
Aufzeichnungen zu lesen geben. Ich habe 
meinen Vater, der in Kriegen war, danach gefragt, 

wie es war, aber er konnte überhaupt nicht über 
seine Erlebnisse sprechen. Ich fand das ziemlich 
frustrierend. Deshalb möchte ich es bei meinen 
Kindern anders machen. 

Erwartungen von Auftraggebern und die 
Sichtweise der Journalisten vor Ort können 
zum Teil stark auseinander gehen. War das 
auch bei Ihnen ein Thema? 

Das ist tatsächlich ein Problem, das ich bis zum 
heutigen Tag habe. Leider haben Redakteure, 
die weit entfernt vom Schauplatz leben, oft ganz 
andere Erwartungen, und es gibt eine Diskrepanz 
zwischen dem, was geschieht, und der Vorstellung 
des Redakteurs. Da denke ich zum Beispiel an 
meine Zeit in Afghanistan, als man mich nach dem 
Fall der Taliban anrief und um Fotos von Frauen 

ohne ihre Burkas bat. Fakt war, dass man einmal 
in zwei Wochen eine Frau ohne Burka gesehen 
hat. Es war nicht so, dass die Frauen plötzlich 
alle ohne ihre Burkas durch die Straßen rannten. 
Aber so stellten sich die Redakteure die Befreiung 
vor. Also sind sie enttäuscht, wenn man ihnen 
diese Bilder nach drei Tagen noch nicht geliefert 
hat. Oft möchten Redakteure, dass deine Fotos 
mit ihrer Realität übereinstimmen, anstatt das zu 
akzeptieren, was du gesehen hast. (n-ost)

соседей, дети выпалили матери: «Папа был 
такой крепкий, не болел, а вот умер, а ты все 
живешь…» Вроде бы в шутку сказали, а укор, 
что звучал в голосе, не забыть. Но не сама ли 
виновата, что такими их воспитала?

Дети ее росли и взрослели в сороковые-пяти-
десятые годы. Нелегкое было время. Накормить 
бы всех досыта да одеть. Не до педагогических 
премудростей тогда было бабе Мане. И не стоит 
сейчас искать материнских просчетов в воспита-
нии, они все равно не оправдают ее детей.

- Мария Максимовна, почему вас никто из 
детей не возьмет к себе?

- Места, говорят, нет. Некуда меня забрать,- 
улыбаясь сквозь слезы, говорит баба Маня.

Я решила познакомиться со всеми четверы-
ми, поговорить, посмотреть каждому в глаза.

Первой, с кем я познакомилась, была Ольга 
Александровна Кольцова. Прохожу в квартиру, 
осматриваюсь. В доме почти стерильная чис-
тота. Громкие звуки тонут в пушистых коврах и 
глубоких креслах.

- А почему именно я? Вы у других были? Я и 
так больше всех к ней езжу. И помогаю, как могу, 
когда триста, когда пятьсот тенге дам. Больше 
не могу – самим не хватает. 

- Детей она мне не растила, почему я должна 
ее брать к себе. Вот Эвальду – другое дело: 
всех ребятишек его на ноги подняла. Пусть он 
и берет. Или Альберт…

Спрашиваю у Ольги Александровны адрес 
ее брата Альберта. Записываю его в блокнот. 
Адрес оказывается неверным…

Все же Альберта Александровича я нашла. В 
доме его, правда, не была. Видела лишь не сов-
сем обычное сооружение, сколоченное из кусков 
фанеры и досок. Так своеобразно отгородились от 
«скандалиста» Вагнера соседи. Работает он элек-
триком в компрессорной КСМК, имеет просторный 

особняк по улице Пикетной, хорошую зарплату.
- Помогать матери я могу, не отказываюсь. К 

себе взять – нет. Супруга померла, остался я 
один. Кто за ней будет ухаживать? Да и некуда 
ее брать - сын из армии скоро придет. - --

- Когда вы были последний раз у матери?
 Вагнер долго молчит.
- Не помню…
Альберт не был у матери более трех лет. Ни 

разу не посылал денег.
«Мама у нас добрая», - сказала мне при 

встрече Ольга Александровна. Да, Мария Мак-
симовна добра и по-матерински незлопамятна. 

Не раз писали соседи «бумагу в суд», чтобы 
присудили бабе Мане алименты с детей. Но 
она так ни разу и не подписала ее. Да и меня 
просила: «Вы уж не пишите ничего. Мне все 
равно помирать скоро, а им ведь среди людей 
жить». Я лишь отчасти уважила просьбу матери: 
все имена и фамилии изменены.

Еще один дом, где для матери не нашлось 
места. Дверь открывает хозяйка Нелли Алек-
сандровна Агеева, мастер по ТБ одного из про-
изводственных управлений города Караганды.

- Завтра я ложусь в больницу. У меня хрони-
ческий пиелонефрит, полиартрит, анемия, - гра-
дом сыплются мудреные медицинские термины. 
– Да и вообще хозяин в доме – муж. А он против. 
Было время, когда мы просили мать понянчить 
детей, она не захотела. Так что теперь…

- Это что же – месть?
- Нет, конечно, но мы на нее обижены. Вот 

Эвальд, - другое дело (слышу в который раз), ему 
она всех четверых подняла. Пусть он и берет. 

 - Вообще, если говорить откровенно, мы 
больше всех к матери ходим.

Пока я искала Эвальда, он, предупрежден-
ный сестрами, уже успел съездить к матери 
и строго-настрого наказать, чтобы никому не 
жаловалась. Когда я пришла к нему, встретил 
меня во всеоружии.

- Эвальд Александрович, верно, что мать 
помогла вам вырастить детей?

- Да какое там! Просто присматривала за 
ними. И почему именно я должен брать ее к 
себе? Кто будет за ней ухаживать? Ведь я муж-
чина, а жена не хочет, сама больная. Я съезжу 
к матери, поговорю с ней серьезно…

Будучи у бабы Мани в первый раз, я спроси-
ла, заранее зная, что задаю ненужный, может 
быть, даже жестокий вопрос:

- Какие у вас дети, Мария Максимовна?
Вопреки всякой логике, услыхала в ответ не 

без гордости:
- Отличные дети. Умные, красивые, живут 

хорошо.
- Однако, что ж они чувствуют, дети Вагнеры, 

сидя вечерами в креслах у цветных телевизоров в 
то время, когда мать приходит в себя после очеред-
ного приступа? Понимаю, что бесполезно взывать 
к милосердию «отличных детей» они педантичны 
в своих поступках и рассуждениях и равнодушны к 
беде матери. Не достучаться до этих сердец.

SPRACHE UND TRADITION

VOKABELN

«ПРОЩЕНИЯ... »
♦ шумные кварталы – laute Stadtviertel, Pl.

♦ вспоминать – sich erinnern, denken 
(an D.); zurückdenken (an D.)
♦ просчет – Fehlkalkulation, f 
♦ хозяин в доме – der Herr des Hauses, 
Gastgeber, m 
♦ равнодушный – gleichgültig

„DAS GRAUEN …“
♦ Tatsache, f – факт
♦ Krisengebiet, s – кризисная 
(подверженная кризису) область
♦ Burka, f – зд.: паранджа, чачван
♦ entwickeln – развивать, 
совершенствовать, разрабатывать; 
проявлять (фото)
♦ frustrierend – обманывающий, 
разочаровывающий (из-за вынужденного 
отказа от чего-л.)

КАРАГАНДА

Прощения этому нет
Среди шумных кварталов Нового города район Большой Михайловки кажется особенно уютным, хотя и не столь благоустроенным. На одной из ее улиц в тени старых кленов прита-
ились несколько старых домишек. В одном из них - по ул. Жанибекова - живет Мария Максимовна Вагнер. Восьмидесяти семи лет от роду. Баба Маня - как она мне назвалась. У нее 
пенсия – смешно называть эту цифру, тяжелая болезнь, четверо детей и множество внуков. Впрочем, о детях и внуках чуть позже.

FOTOGRAFIE

Das Grauen auf den zweiten Blick  
Am 3. September 2004 starben bei einem missglückten Sturm auf die Schule Nummer eins der nordossetischen Kleinstadt Beslan 332 Menschen, davon 176 Kinder. Drei Tage lang hatte eine 
Gruppe nordkaukasischer Terroristen mehr als 1.000 Menschen gefangen gehalten und die Schule mit Bomben und Minen gesichert. Die Explosion einer dieser Bomben löste den Sturm aus, der 
zu einem Massaker wurde. Der britische Fotograf James Hill hat Krisengebiete auf der ganzen Welt besucht, auch die Schrecken von Beslan hat er auf Zelluloid gebannt. Für diese Aufnahmen 
erhielt er den ersten Platz im Wettbewerb „World Press Photo“. Anlässlich des zweiten Jahrestages der Tragödie sprach unsere Korrespondentin Carmen Eller mit dem 39-jährigen Pulitzer-Preis-
träger in Moskau über die Arbeit in Krisengebieten, die Diskrepanz von Auftrag und Wirklichkeit, den Zwang zur Amnesie und den Fotografen als Fragesteller.

Марина Перевалова.

Здоровье свое она подорвала в годы войны, 
не щадила себя на работе. Уже девять лет после 
смерти мужа живет одна. Двигаться самостоятель-
но не может. Ухаживает за ней чужая женщина.

У бабы Мани два сына и две дочери. Раз в 
месяц забегают Ольга и Неля с пятисоткой в 
руке. «Помогаем, сколько можем», - так они ска-
жут мне потом. Сыновья вообще не приходят.

«Старший, Эвальд, приезжал в прошлом 
году, 27 декабря у меня был день рождения. 
Вручил 1000 тенге», - с гордостью говорит баба 
Маня. Альберт не был у матери более трех лет. 
Он даже не знает, жива ли она. Год назад сосе-
ди написали коллективное письмо и послали 
его сыновьям. Эвальд прибыл по письму, побыл 
с полчаса и укатил обратно.

Однажды, раздосадованные упреками 

Дети, не заботясь о своих родителях, забывают о том, что они тоже станут старыми

James Hill, der Fotograf.
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James Hill wurde 1966 in London geboren. Er studierte Geschichte in Oxford und 
Fotojournalismus in London. Nach seinem Abschluss im Sommer 1991 ging er in die 
Sowjetunion. Bis 1995 lebte er als freier Fotograf in Kiew, bevor er 1995 begann, für die New 
York Times in Moskau zu arbeiten. Er dokumentierte unter anderem die Kriege in Tschetschenien, 
Afghanistan und im Irak und gewann 2002 den Pulitzer-Preis für Fotografie. Seine Schwarz-
Weiß-Serie über die Tragödie in Beslan gewann einen ersten Platz innerhalb des Wettbewerbs 
„World Press Photo“. James Hill fotografiert unter anderem für Spiegel, Stern, Time, Newsweek 
und die New York Times. Er ist verheiratet, hat zwei Kinder und lebt in Moskau. 
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Екатерина Браун

 «Казахстан – это не только месторождения 
нефти. И я рад, что за последние полтора года 
отношения между нашими странами стали акти-
визироваться и не только в области нефти, но и 
в других сферах экономики», - сказал индийский 
посол. Он отметил, что ранее интересы Индии 
в Казахстане были ограничены только лишь не-
фтегазовым сектором. Напомним, что индийс-
кая национальная компания  вела  и ведет пере-
говоры с правительством Казахстана об участии 
в разработке ряда нефтяных месторождений 
на Каспии. Нацкомпания Индии, как известно, 
принимала участие в тендере на покупку акций 
канадской компании ПетроКазахстан, которая 
владела нефтяными месторождениями на юге 
Казахстана, и Шымкентским нефтеперерабаты-
вающим заводом, однако проиграла китайской 
национальной компании.

Индийский посол считает, что текстиль, 
информационные технологии и ювелирные ук-
рашения – вот три выгодных и перспективных 
направления, по которым может развиваться 
сотрудничество межу Индией и Казахстаном.

«Индия может поделиться своим опытом, 
который она имеет в области информационных 
технологий. В частности, мы можем поделиться 
своим опытом в применении информационных 
технологий в образовании и здравоохранении», 
- сказал он. «Индия уже осуществила проект так 
называемой телемедицины в пяти странах Аф-
рики.  Это когда пациент в Кении, предположим, 
может получить консультации врача, который 
находится в Эфиопии», - пояснил он.

Он также отметил, что Казахстану может 
пригодиться опыт Индии по внедрению элек-
тронного правительства. «Индия и Казахстан 
имеют большую территорию. У нас уже давно 

успешно действует электронная связь между 
центральной властью и представительствами 
на местах в различных штатах страны. И мы 
могли бы поделиться и здесь своим опытом», 
- сказал он. При этом он отметил, что уже есть 
первые результаты: в конце сентября две круп-
нейшие индийские компании, специализирую-
щиеся в области информационных технологий, 
открывают свои филиалы в Алматы.

В области торговли наиболее многообе-
щающим видится направление по торговле 
ювелирными украшениями. По словам 

индийского посла, Индия в год имеет от 
продажи своих ювелирных украшений до 16 
миллиардов долларов. И еще: в мире 10 -11 
бриллиантов из 12 обрабатываются в Индии. 

«Сегодня рассматривается вопрос создания 
СП -  совместного предприятия по производс-
тву (сырье в Казахстане есть) и продаже юве-
лирных украшений с последующим экспортом 
из Казахстана в другие страны», - отметил 
посол. «К тому же северо – индийский дизайн 
ювелирных украшений схож со среднеазиатс-
ким», - добавил он.

Еще одно направление – это текстиль. 
Индия после Китая является крупнейшим про-
изводителем текстиля. «На юге Казахстана в 
Шымкенте, где создается хлопковый кластер, 

8 - 9 индийских компаний имеют намерения 
войти сюда со своими инвестициями и своим 
опытом», - сказал Ашок Кумар Мукерджи. Что 
касается вхождения Индии на север Казахста-

Von Helmut Tiede

„2. 000 Quadratmeter neu gepflasterter Schul-
hof, ein neuer Fußball- und Basketballplatz, und 
eine Grundrenovierung des gesamten Schulgebäu-
des. Die Stadt hat insgesamt mehr als 20.000.000 
Tenge investiert.“ Der Bürgermeister des Stadtteils 
Almaly, Kairat Myrsachanowitsch Zhanabirgenow, 
ist sichtlich mit dem Ergebnis seines Programms 
zur Erneuerung des Stadtbezirks, in dem sich die 
Schule Nr. 18 befindet, zufrieden. Obwohl das 
traditionelle erste Klingeln an allen Schulen in 
Kasachstan zum Schulbeginn am 31. August jedes 
Jahres gefeiert wird, ist es an diesem Gymnasi-
um auch gleichzeitig eine Eröffnungsfeier. Nach 
langjährigen Renovierungsarbeiten erstrahlen das 
Schulgebäude, der Schulhof, aber auch die Sport- 
und Spielplätze wieder im neuen Glanz.

„Spezialisiertes Gymnasium“

Vor dem ersten Klingeln werden Reden gehal-
ten und Geschenke überreicht. Die Direktorin der 

Schule, Sauresch Tursynbekowa, spricht von mo-
tiviertem Tatendrang und wünscht allen Schülern 
ein erfolgreiches und spannendes Schuljahr. „Es 
ist ein besonderer Unterricht an dieser Schule“, so 
Nurbanu Kulumbetowa, Leiterin der deutschen Ab-
teilung, „Man kann sagen, dass wir ein spezialisier-
tes Gymnasium sind, da wir überdurchschnittlich 
viel Deutschunterricht anbieten. Im Schnitt fünf bis 
sieben Stunden die Woche.“ Kulumbetowa ist jetzt 
das zweite Jahr an der Schule Nr. 18 und schon 
seit mehr als zehn Jahren Deutschlehrerin. Und 
genauso lange gibt es an der Schule Nr.18, an der 
1.100 Schüler lernen und 70 Lehrer unterrichten, 
auch deutsche Klassen, in denen sogar Mathema-
tik auf Deutsch unterrichtet wird. 

Denn das linguistische Gymnasium ist eines 
von sechs Partnerschulen der Zentralstelle 
für das Auslandsschulwesen des Bundes-
verwaltungsamtes in Kasachstan, an der im 
Rahmen des Lehrerentsendeprogramms auch 
zwei deutsche Lehrer unterrichten, um einen 
modernen und intensiven Deutschunterricht zu 
gewährleisten. Zudem wird die Schule durch die 

Minderheitenförderung der Bundesregierung un-
terstützt, da auch viele deutschstämmige Kinder 
an dieser Schule lernen. Es werden Schulbücher, 
Tafeln und moderne Unterrichtsmedien aus 
Deutschland bereitgestellt. „Von deutscher Seite 

besteht das Interesse, das Lernen an dieser 
Partnerschule sehr modern zu gestalten und 
den lehrerzentrierten Unterricht aufzubrechen“, 
so Oberstudienrat Claus Storm, Fachberater für 
Deutsch als Fremdsprache und Koordinator des 
Lehrerentsendeprogramms des Bundesverwal-
tungsamtes. Storm ist stolz darauf, was diese 
Schule mit Hilfe des Stadtteils, aber auch ande-
rer Akteure erreicht hat: „Die Grundrenovierung 
der Schule wurde nicht zuletzt durch finanzielle 
Hilfe von Sponsoren und Fördervereinen reali-
siert. Das ist neu und ein eindrucksvolles Beispiel 
für eine lebendige Zivilgesellschaft.“

„Neue Unterrichtsformen“

Falk Krentzlin ist einer der von der Zentralstelle 
für Auslandsschulwesen entsandten deutschen 
Lehrer und erst seit kurzem in Kasachstan. Es 
ist der erste Tag des Gymnasiallehrers an die-
ser Schule, vorher hat er schon sechs Jahre in 
Georgien unterrichtet. Auch ihm ist ein moderner 
Unterricht wichtig. „Die neuen Unterrichtsformen, 
die den Frontalunterricht ergänzen sollen, haben 
schon in Georgien wunderbar funktioniert, und 
ich weiß nicht, warum es hier nicht auch klappen 
sollte“, erzählt er zuversichtlich, „Zumindest in 
Georgien waren besonders die jungen Lehrer 

sehr offen für neue Unterrichtsmethoden.“ 
Krentzlin wird die Klassen 8 bis 10 in Deutsch 
und Sachkunde unterrichten. Seine Stunden 
finden ausschließlich in deutscher Sprache statt. 
Gerade die deutschen Lehrer sollen neben den 

hochqualifizierten einheimischen Pädagogen 
eine lebendige und interaktive Sprachschulung 
gewährleisten. „Trotz des hervorragenden 
Personals sind wir ständig auf der Suche nach 
motivierten und qualifizierten Deutschlehrern 
aus Kasachstan“, fügt Storm werbend hinzu. Die 
andere deutsche Lehrkraft ist Dorit van Aken. 
Nach bereits einem Jahr an der Schule Nr. 18 
kritisiert die Hamburgerin jedoch die bisherige 
Unterrichtskultur, die teilweise immer noch sehr 
fest verankert ist: „Auch an dieser Schule ist es 
noch üblich, dass die guten Schüler vorne sitzen 
und die schlechten hinten, und im Allgemeinen 
kommen immer nur die dran, die sich melden. Es 
liegt also in der Verantwortung des Schülers, dass 
er etwas lernt, und nicht in der Verantwortung des 
Lehrers“, erzählt sie, „wenn ich dann jemanden 
dran nehme, der sich nicht gemeldet hat, ist es für 
denjenigen Schüler immer sehr peinlich.“ 

Nichtsdestotrotz erreichen Absolventen dieser 
Schule immer sehr gute Ergebnisse in den Auf-
nahmeprüfungen der Universitäten, wie Claus 
Storm stolz erklärt. „Zudem ist die Schule auch 
ein offizielles Prüfungszentrum für das deutsche 
Sprachdiplom, so dass auch viele Leute von 
außerhalb kommen, um an diesem Gymnasium 
die Prüfung für das Diplom zu absolvieren“, so 
der Oberstudienrat.

BILDUNG UND KARRIERE

SCHULBEGINN

Erstes Klingeln im neuen Glanz
Nach mehrjährigen Renovierungsarbeiten wurde, pünktlich zum Beginn des neuen Schuljahres, am Linguistischen Gymnasium Nr. 18 im Stadtbezirk Almaly die Neueröffnung gefeiert. Die Schule 
ist eine von nur sechs weiteren voruniversitären Einrichtungen in ganz Kasachstan, in der auch zwei deutsche Lehrer unterrichten. 

VOKABELN

„ERSTES KLINGELN“
♦ Bundesverwaltungsamt, n – Федеральная 
Административная Служба
♦ Tatendrang, m – жажда деятельности, 
рвение к работе
♦ eindrucksvoll – выразительный, 
эффектный, впечатляющий
♦ Lehrerentsendeprogramm, n – программа 
посылки учителей (напр. в чужую страну)
♦ Unterrichtsmethode, f – метод обучения, 
преподавания

«ИНДИЯ... »
♦ развиваться – sich entwickeln, 
sich entfalten 
♦ сотрудничество – Zusammenarbeit, f, 
Mitarbeit, f, Mitwirkung, f ; Partnerschaft, f
♦ консультации врача – ärztliche Beratung, f
♦ текстиль – Textilwaren, Pl., Textilien, Pl.
♦ туризм – Tourismus, m

АСТАНА

Индия намерена расширить  
свое присутствие в Казахстане
Текстиль, информационные технологии и ювелирные украшения – вот три выгодных и наиболее перспективных направления, по которым могли бы развиваться взаимоотношения 
между Индией и Казахстаном. Об этом казахстанским журналистам сообщил Чрезвычайный и Полномочный посол  Индии в РК Ашок Кумар Мукерджи.

Индия стремится к развитию взаимоотношений с Казахстаном

на, то здесь возможно сотрудничество с наци-
ональной компанией «Казахстанинжиниринг» 
по налаживанию совместного производства по 
выпуску запчастей. «Индия имеет 10–летний 
опыт по производству запчастей для автомо-
билей марки «Мерседес» и «Форд», - сказал 
посол. Еще одна сфера развития сотрудничес-
тва – это туризм. Между Алматы и Дели есть 
прямые авиарейсы.

Die Schule Nr.18 ist eine Partnerschule der Zentralstelle 
für das Auslandsschulwesen des Bundesverwaltungsamtes
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Traditionell überreichen die Elftklässler zum Schulbeginn Blumen an die Erstklässler.
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DER TAGESSPIEGEL (Berlin)
„Es ist längst überfällig, dass Polizei und Nachrich-

tendienste den Informationsaustausch über Terrorver-
dächtige beschleunigen, ohne dabei den Datenschutz 
zu ramponieren. Der jetzt von den Innenministern 
vereinbarte Kompromiss einer Indexdatei, die offene 
von verdeckten Informationen trennt, erscheint halb-
wegs sinnvoll. Der Verfassungsschutz gibt nicht mehr 
Geheimwissen preis, als er will und gegenüber Part-
nerbehörden im Ausland vertreten kann, die sensible 
Informationen nur exklusiv weitergeben. Die Polizei 
erhält nicht mehr, als ihr Auftrag erlaubt.”

 
OSTSEE-ZEITUNG (Rostock)
„(...)Offenbar bedurfte es wirklich erst des bruta-

len Anstoßes zweier gescheiterter Kofferbomben-
Anschläge, dass sich die schwarzen und roten 
Innenminister nun zusammenrauften. Wertvolle 
Zeit wurde vertan. Die Anti-Terror-Datei kann nun 
ein wertvolles Instrument in den Händen der Er-
mittler werden. Ein Allheilmittel gegen fanatische 
Attentäter ist sie freilich nicht.”

TAGESZEITUNG (Berlin) 
„Die neue Anti-Terror-Datei ist kein Selbstläufer. 

Jede Behörde hat weiterhin die Möglichkeit, ihre In-
formationen geheim zu halten, das heißt: gar nicht 
in die Datei einzustellen. Davon werden gerade 
die Geheimdienste auch weiterhin viel Gebrauch 
machen, um ihre Quellen zu schützen. Nachdem 
die Innenminister nun recht viele Daten festgelegt 
haben, die in der Datei sofort oder nach kurzer Kon-
taktaufnahme allen offen zur Verfügung stehen, 
werden die Geheimdienste wohl eher zögerlich 
sein, all ihre Informationen freizugeben.” 

ABENDZEITUNG (München) 
„So ganz erschlossen hat sich nicht, warum um 

die Nennung der Religionszugehörigkeit so lange 
gestritten wurde. Der Rechtsstaat ist nicht gleich 
bedroht, weil bei einem, sagen wir, Dschihad Ha-
mad dahintersteht, dass er islamischen Glaubens 
ist. Doch das Getue der Law-and-Order-Fraktion, 
nur so und jetzt endlich könne man den Terroris-
mus besiegen, ist ebenso überdreht. Eben jener 
Dschihad Hamad –einer der beiden Kofferbomber 
– wäre in der Anti-Terror-Datei gar nicht aufge-
taucht, ebensowenig die verhinderten Attentäter 
von London. Keinen einzigen dieser Anschläge 
hätte die Datei verhindert.” 

Wie viele Wörter 
braucht der Mensch? 
Von Julia Siebert

Eigentlich kommt man ja mit wenig Sprache aus. 
Also, mit wenig Wörtern. Man kann mit Händen und 
Füßen reden,  mit den Augen rollen, den Armen 
rudern und notfalls die Zunge rausstrecken. Und 
man erkennt am Tonfall, ob man befreundet sein 
will oder sich lieber aus dem Wege gehen sollte. Zu 
Beginn meiner Zeit in Russland habe ich mit „Wot“, 
„Wsjo“, „Uch-ty“ und „Och“ ganze Bahnfahrten 
lang Gespräche geführt. Und in dem Pflegeheim, 
in dem ich arbeite, können viele Menschen nur mit 
den Augen sprechen. „Möchten Sie noch einen 
Schokoladenpudding?“ – Funkeln in den Augen. 
„Und einen Rollmops?“ – Entsetzter Blick. 

Aber natürlich ist es schön, wenn man die ganze 
breite Vielfalt des Wortschatzes ausschöpfen kann. 
Wörter gibt es ja genug, die Gesamtgröße des 
deutschen Wortschatzes umfasst je nach Quelle 
und Zählweise 300.000 bis 500.000 Wörter, sagt 
Wikipedia. Nur, man benutzt sie natürlich nicht alle. 
Der Wortschatz der deutschen Standardsprache 
zählt 75.000 Wörter. Immerhin. Aber damit sind 
auch alle Themen umfasst, die das Leben so bietet. 
Da sich aber niemand mit allen Themen befassen 
kann und möchte, bedient sich ein durchschnittlicher 
Sprecher nur mit 8.000 bis 10.000 Wörtern. Im Alltag 
reduziert sich der Wortgebrauch nochmals auf 400 
bis 800 Wörter. Man kann vermuten, dass die Zahl 
800 durch die Geschwätzigkeit der Frauen zustande 
kommt und Männer mit eher bis zu 400 Begriffen 
auskommen, wenn man auch solche Ausdrücke wie 
„Hmhm“, „Jo“, „Nee“ oder „Tja“ hinzurechnet. 

Auf der Hand liegt – je breiter der Wortschatz, 
desto präziser kann man sich ausdrücken. Einver-
standen. Ich bin gewillt, meinen aktiven Wortschatz 
zu vergrößern, und schnappe mir sogleich den 
DUDEN. Für den Anfang sollte es reichen, vier 
neue Wörter zu integrieren. Nach dem Zufallsprin-
zip lande ich mitten im Buchstaben P. Mal sehen 
– Pendant, Pendel, penetrant, penibel... sind alle 
schon drin in meinem Sprachgebrauch. Was gibt 
es noch? Pentameter. Perchten. Persiflieren. 
Pentagonal. Sehr schön. Diese Begriffe habe ich 
noch nie in meinem Leben verwendet. Und rein 
vom Klang gefallen mir meine neuen Wörter auch 
sehr gut. Ich will gleich mal testen, wie sie sich in 
meinen Wortschatz einfügen. Pentameter. Tja, 
wann hat man es schon mal mit einem fünffüßi-
gen daktylischen Vers zu tun? (Was nämlich ein 
Pentameter ist). Mit einem Satz wie „Goethe hat 

Einigung  
auf Anti-Terror-Datei 
Die Innenminister von Bund und Ländern haben sich darauf geeinigt, eine Anti-Terror-Datei 
einzurichten. Was das für den Kampf gegen den Terrorismus bedeutet, fragen zahlreiche Kom-
mentatoren deutscher Tageszeitungen. 

NEBENBEI BEMERKT

ja in keinem seiner Gedichte einen Pentameter 
verwendet“ steht man schnell als Angeber da, 
und außerdem weiß ich gar nicht, ob das stimmt. 
Und für Perchten fällt mir auch keine alltägliche 
Verwendung ein. Allenfalls könnte ich sagen: „Oho, 
es ist ein Sturm, als würden die Perchten (umher-
ziehende Geister der Verstorbenen) einen wilden 
Tanz aufführen!“ Und ob mich jemand versteht, 
wenn ich sage: „Also, bitte, persiflieren Sie mich 
nicht!“ Persiflieren klingt eher nach einer Anwen-
dung im Frisiersalon. Und was ist mit pentagonal? 
So oft hat man es ja auch nicht mit Fünfecken zu 
tun. Und wenn ich mal jemanden auf ein Fünfeck 
aufmerksam machen will, erscheint es mir einfa-
cher, auch Fünfeck zu sagen und nicht pentagonal. 
Vielleicht finde ich noch etwas nützlicheres. Per-
gamentpapier. Wortbedeutung: Butterbrotpapier. 
Das geht schon eher. Vom Begriff her. Aber was 
die praktische Verwendung angeht, benutzt heute 
kein Mensch mehr Butterbrotpapier. Tupperdosen 
aus Plastik in allen Formen, Farben und Größen 
sind angesagt. Und wenn ich recht überlege – bin 
ich mit meinem bisherigen Wortschatz eigentlich 
sehr gut ausgekommen.

Unsere Kolumnistin Julia Siebert hat zwei Jahre 
in Russland gelebt und hilft in Köln Aussiedlern 
bei der Integration. In der DAZ schreibt sie über 
ihre Erfahrungen in Deutschland.

ГЕРМАНИЯ ДЛЯ ВАС С АГЕНТСТВОМ “ТОРНО”

Guten Tag, liebe Freunde!
Самый надежный и быстрый выезд в Германию




* Бесплатные консультации по вопросам: ПМЖ, получения ОВИР визы, ШЕНГЕН 
визы.
* Рекомендации по оформлению документов для выезжающих в Германию на 
ПМЖ, воссоединение семьи и по гостевому приглашению.
* Транзитные польские визы.
* Переводы с нотариальным заверением.
* Страхование (Казахинстрах, Атланта-Полис).
* Ксерокопирование. 
* Авиабилеты (KLM, AIR ASTANA, Lufthansa, Пулково)
(для выезжающих на ПМЖ предусмотрены скидки)
* Регулярные автобусные линии компаниями: 
ВЕКТОР, ВИАДУК, РАЙХЕРТ, ЮВЕНТА-ТУР, HOFFER.
(для выезжающих на ПМЖ билет до лагеря Фридланд от 35 евро).
* Встреча в аэропортах Германии и доставка в лагерь Фридланд.
* Доставка автомобилей автовозом из Германии.

Внимание!
Если у Вас нет средств для выезда в Германию, то наше агентство поможет Вам 
оформить выезд с помощью Ваших родственников, проживающих в Германии. 

Сервис наших услуг

НАШ АДРЕС:
480064, г. Алматы, ул. Гоголя 111A 

(уг. ул. Наурызбай батыра)
Тел./факс (3272) 78-07-42, 78-07-18

PANORAMA

8. September                
Rock, Live-Musik mit den Gruppen 
„Stary garasch“, „Sewerny weter“ 
und „Capuccino“  
20 Uhr, Mad Murphy’s Irish Pub

9. September  
Konzert, Festival „130 Fest“ 
mit internationalen DJ’s 
von 14 Uhr bis 5 Uhr
„Perwomaskoje Osero“ (1. Mai-See), Almaty
Jazz, ein Abend im Rhythmus des Blues. 

Es spielt die Regent Jazz Band
21 Uhr, Members Bar

11. September      
Party, groovige Beats, die unter die Haut 
gehen, mit DJ Culture
23 Uhr, Pyramid

16. September 
„Tirili! Tirili! Ich lebe.“ – Soloabend für eine Muse, 
Gedichte von Heinrich Heine, 
19 Uhr, Deutsches Theater 

VERANSTALTUNGSKALENDER
Programm Almaty 8. bis 16. September

Mad Murphy’s Irish Pub, Tolebi-Str. 12, Tel: 912856, 915972
Members Bar, Scheltoksan-Str. 181, Tel: 505 000
Pyramid, Winogradow-Str. 152, Tel: 509490

Фотоконкурс
Германское Общество по техническому сотрудничеству (GTZ) совместно с Ташкентским Домом 

Фотографий при поддержке Посольства Германии в Ташкенте объявляют фотоконкурс на тему: 
«Мы любим – мы любимы: значение любви для толерантности и принятия». Конкурс открыт 
для молодых людей 14-30 лет, независимо от страны проживания. К участию принимаются черно-
белые, цветные фотографии и коллажи: в напечатанном виде – формат не менее А4 (21х29,7 см), 
присылать в конвертах, проложенных плотных картоном. В цифровом формате JPEG, размером 
2500х1875 пикселей, разрешение 300 dpi. Размер одного файла – 1 Mb. Принимаются на CD либо 
по электронной почте, не более 5 работ от одного автора. Работы участникам не возвращаются. 
К каждому фото необходимо приложить информационный листок: Ф.И.О. и место проживания 
автора, название работы, сопроводительный текст (не более двух абзацев), какую идею хотел 
передать автор, где и когда был сделан снимок. Работы принимаются до 19 сентября 2006 г. по 
адресу: 100190 г. Ташкент – 190, а-я 3764, e-mail: toleranz.mitost@gmail.com

Требуется бухгалтер
В газету Deutsche Allgemeine Zeitung требуется бухгалтер. Резюме присылать по адресу:  

Самал 3, дом 9, 63 58 06, e-mail – daz@ok.kz

ОБЬЯВЛЕНИЯ

ФИРМА «ЯНЦЕН» (АЛМАТЫ)
осуществляет отправку  багажа в Германию, с доставкой на дом.
Оплата за багаж производится в Германии, по цене 2,5 евро за 1 кг.

Телефоны для справок: (3272) 33 63 66

АООНК «Возрождение» и Германское Общество по Техническому  
Сотрудничеству (GTZ) выражают глубокие и искренние соболезнования  

госпоже Аннегрет Вестфаль по поводу кончины ее отца.


